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42 Sie © dt) ro eig er §ellammt, Sir. 5

1876 rtadt) ber ©ntbedung beg ©onofoffug
©rebé fid) eirter 2%igen Söfuitg bebiente.
Son allen ©eitert liefen äliitteilungen über bie

günftige SBttfung be§ Srebé'fchen SSerfafjreng
ein, wetctjeS bie §«uftgfeit ber 93tennorrt)oe bon
8 auf 2 big 72% ber Üteugebornen IjerabbriM'te.
Ser llmftanb jeboch, ,bah bie 2°/oige gölten»
fteintöfung öfterg heftige Neigungen ber 93inbe=

baut beroirfte, batte bag Seftreben gur gotge,
@rfa|mittet gu finben. @o g. 33. bag Silber»
agetat unb bag ißrotargot, bem bie Slegroirfung
beg ©itbernitrateg fe£)tt, auch roenn eg in 10—
20%iger Söfung angeroenbet roirb. So hat fi<h

nun bag ißrotargol an ©telle beg Söüenfteing
allgemein eingebürgert, unb bocf) feljen mir
gerabe bei biefem SJiitel häufig eine geroiffe
gntoterang ber Sleugebornen. ©ar nic£)t feiten
meifen fotcbe mit ißrotargot bebaubelte Slugen
eine beuttictje Rötung ber 93inbehaut unb
@d)roettung ber Siber mit ftarfer fd)teimig»
eitriger ©efretion auf unb foldje gälte finb eg,
bie befonberg atg $Bfeubo=93Ienn®rrf)oe bie Stuf»
merffamfeit bon SCrgt unb Sebamme auf ficb
Ien!en. Stüein im ©egenfaig gu ber regten Sien»
norrboe ift bie Slffeftion eine gutartige, unb
pflegt bei SIitgfe|eu beg reigenben SDÎitteïg unb
Spülungen mit Sormaffer in einigen Sagen
gurüdgugetjen. Sifferengiat»biagnoftifch ift aufjer
ber mifroffopifchen ©efretunterfudiung, bie in
jebem gaüe borgenommen merben foüte, febr
mistig ber llmftanb, haf) bie Infiltration unb
©diweüung ber Siber bei biefer Slffeftion immer
bebeutenb geringer bleibt, alg bei ber richtigen
@onofoIfen=Sufeftion.

Sa nun auch bag ißrotargol nidt)t bon allen
Steugebornen o|ne ©djäbigung ertragen roirb,
fo bat man in ben legten Sauren nach einem
©rfaijmittet bafür gefugt, unb icb lann Qhnen
bor allem gu einem Serfucbe mit Soltargol
raten. Sag SoKargot ift eine foüoibale Söfung
bon organisent ©itber unb wirft nicbt mie
beg ißrotargot bafterientötenb, fonbern bat»
terienbemmenb. ©inige Sropfen einer 5%igen
©oüargot»Söfung einer 33afterien=Solonie bei»

gegeben, binbern mit Seftimmtbeit jebeg meitere
SBach§tum biefer SJlifroorganigmen. Saburd)
unb burch ben llmftanb, baff burd) bag ßollar»
got bie ©eroebe beg Slugeg in feiner SBeife
fchäbigenb angegriffen merben, finb fie imftanbe,
ficb etwaiger bei ber ©eburt ing Stuge gefom»
mener ©onofofïen gu entlebigen. geh glaube,
bafj ©ie meitaug in ben meiften gäüen mit
biefer ©oüargol=Söfung mehrmalg täglich in»

ftilliert, augfommen merben. üteuerbingg mürbe
burch b. §erff bie Slnroenbung beg ©ophot
empfohlen, roelcheg in Segug auf ©djutsroirfung,
©chmergtofigfeit unb Sleigtofigfeit bem ©oÜargot
ebenbürtig fein foil.

gft einmal bie ^Blennorrhoe roirftief) augge»
brechen, fo erroächft bem Slrgte mie ber Sebamme
bie befonbere 5ßfticfjt, bie Umgebung beg 9leu=

geborenen gu fehlen. Sltg erfter ©runbfajg hat
hierbei gu gelten, bah alte Säppchen unb 33er»

banbftoffe, bie mit ben franfen Sinbern in
Serübrung gefommen finb, fofort üerbrannt
merben unb bah fich an biefe ißrogebur eine

grünbliche Steinigung ber £jänbe mit Söaffer
unb ©eife aufchüeht, metche nach jeber 93erüh»

rung beg Sopfeg beg erfranften SHnbeg gu
mieberhoten ift. Stach biefen SJtajjnahmen habe
ich ttoct) niematg eine ©rfranfuttg in ber Um»
gebung ber fiinber auftreten fehen. Sie @r»

franfung beg groeiten Stugeg ber Einher fann
mitunter bermieben merben, roenn meprmatg
täglich einige Sropfen einer 5%igen ©oltargot»
Söfung eingeträufelt merben.

SBag bie Sehanblung ber 3teugebornen=SIen=
norrhoe anbetrifft, fo halte ich &fe Slufnatjme
folcher Sinber in bie Stint! für bringenb mün»
fdjengmert. ©ine folche Seljanblung ftellt in
punfto Söartung unb Eingabe fo enorme Sin»

forberungen an bag ißflegeperfonat, bah e§ wohl
in ben meiften gälten nicht möglich ift, ben»

felben in ber tßriüatwohnung, fogar mit $u»
giehung einer eigenen Pflegerin, gu genügen,

müffen bocb in fdjroeren gälten bie Spülungen
ber Slugen alte 5 SDtinuten borgenommen roer»
ben. Uuch bie 33ef)anbtung burch ben Slrgt,
bie natürlich in folgen gälten eine ©ache
abfoluter Ütotroenbigfeit ift, roirb nur feiten gu
|>aufe in genügenber SBeife ftattfinben fönnen.
Seh möchte Shaen baljer bringenb ang §erg
legen, alle gälte öon mirflieber Steugebornen»
SIennorhoe menn irgenb möglich einer gefcffloffe»
nen ßranfenanftalt gu übermitteln, unb bie
©rfahrung hat gegeigt, bah in ©pitalbehanbtung
ber ißrogentfah ber Teilungen ein ungleich biet
günftiger ift alg bei häuglicher Pflege.

(©riEjtug forgt.)

iïus der Praxis.
fêurg bor SBeihnachten 1915 fam eine grau

gu mir, meldfe ich fd)on biermal entbunben
hatte, mit ber iöemerfung : „@o, grau St., im
gebruar fomme ich wieber ing 93ett, aber bieg»

mal muh i<h fterben." geh lachte fie aug unb
fagte: „So fchneü ftirbt man nicht, ber liebe
©ott roirb Shnen auch biegmat mieber helfen."
Sie grau mar längere Qett in Sabog unb ber
Slrgt fagte ihr, bah fie ïeine Einher mehr haben
bürfe, ba fie ftarf lungenfranf fei. geh hatte
ja eigentlich fetber ©orge um fie, aber bah fie
fterben müffe, an fo mag bachte ich nicht- 5ilg
nun ber gebruar fam, holte man mich öett
26., abenbg um 9 Uhr. @g hieh, bie grau 93.

habe 9öe£)en unb berlange fehnlidhft nach mir.
Sofort machte ich mich auf ben SSeg unb alg
ich bei ihr anfam, lachte fie unb fagte: „@o=
eben haben bie SBehen aufgehört, gehen ©ie
nur mieber in§ 93ett." S<h blieb etroa gmei
©tunben bort, aber eg mar mirflich fein SBeh

mehr borljanben; ich unterfuchte bie grau
äuhertich unb fanb bag Sîecfen leer, atfo fein
borliegenber Seit. Sd) lieh am gleichen SIbenb
noch ben Slrgt rufen, er machte äufjere SBen*

bung unb gab ber grau etroag gum fchtafen.
Ser Slrgt unb ich ßtngen nun beibe fort, ich

fragte benfetben, mag er gum gnftaube 5er
grau meine, morauf er mir ermiberte, er
glaube, menn rechte SBeljen fämen, bah bie
©eburt gang normal berlaufe, ich f°Ûe ihn bann
rufen laffen. Slm fotgenben Sag befudEjte ich
bie grau, fie fagte mir, bah fie 9ut gefchtafen
habe unb ob fie aufftehen fott ; ich fagte, fie
folle ruhig im 93ette bleiben unb augruhen, ©o
berging ber Sag mieber ohne Söehen, anbern
morgeng ging ich wieber hin, ba fagte bie grau,
fie habe fo fehreeftidj eng unb befomme faft
feine Suft. geh machte ein Sfliftier unb barauf
fühlte fie fich wieber rooljter, ich tetepljonierte
bieg bent Slrgt, roelcher mir antwortete, eg fei
gut, bah ich ein Sflpftier gemacht habe unb ich
foüe nadjmittagg 2 llhr bort fein, bann rooHen

mir bie grau unterfuchen. Siber eg ging nicht
fo lang, bann holte man mich wieber mit ber
SDlitteilung, fie habe wieber fo eng. geh tele»

phonierte bem Slrgt, fofort gu fommen unb be=

gab mich fchneUfteng gu ber grau. Sort an»
gefommen, erfchracf ich, benn bie grau fah
totenbleich int 93ett unb fannte mich nicht mehr.
Ser SJtann fagte mir, fie habe feit etwa einer
©tunbe SSehen gehabt, aber fie fei faft immer
bewuhttog. Stun fam ber Slrgt, fchneü witfd)
er bie'$ättbe unb woüte innerlich unterfuchen,
aber fatttn angefangen, befarn bie grau eine
©mbolie, mir glaubten mit jeber SJtinute, bie

grau fei tot. Ser Slrgt machte gutn 93eteben

gmei ftarfe @infpri|uugen in ben Oberarm;
nach etroa einer ©tunbe erhotte fie fich foroeit,
bah ber Slrgt fagte, er gehe fyim unb hatte
©prechftunbe unb um 4 llhr bringe er noch
einen ©eburtgtjetfer mit, bann mache man bie
©eburt fertig. Ser Slrgt ging, ich war aüein
mit ber armen bemuhttofen grau. Ilm V23 llhr
fagte fie gu mir, ich foüe bie Säben gumadjen,
eg regne fo ftarf, wag aber abfolut nicht ber
gaü mar. geh legte bag Shermometer an, bie

grau hatte 89.8, ben ißutg fonnte man über»

haupt nicht gätjten. @g war mir unheimlich gu

ÜDlute, ich gab it)* etwSg ©ognac mit SBaffer
unb lieh fofort ben Slrgt rufen, benn man fah,
bie grau rang mit bem Sobe. Sltg ber Slrgt
nach wenigen Silinuten fam, erfannte er fie gar
nicht mehr; er fagte, er woüe fchneü feinen
ÄoÜegen rufen unb eitte bie Sreppe hinunter;
mährenb biefer geit rief mir bie grau ben
Stamen,, nahm mich um ben §atg, woüte etwag
fagen unb fanf ing Riffen gurüd unb mar tot.
geh rief ben Slrgt gurüd, rief ihm gu, bie grau
fei tot; ba machte ber Slrgt fchneü noch
gange unb entbanb bie grau noch, bag ®inb
mar natürlich tot. Ser Slrgt mar gang aufjer
fich öor ©äjmerg, benn eg mar fein erfter Sobeg»
faü. Sluch ich muhte an aÜe iloüeginnen ben»

fen, mie manche fdjroere ©tunbe hat man oft
unb ich wünfd)e aüen, bah fw üor fotehem he»

roatjrt bleiben. L. A.

^4)tueyer. feiiantmentierem.

finl'abnni]
3ur

24. Delegierten- unî» ©eneraUierfainnilung
im $otel „itoirhof" in Oltcn

lîlottfrtô ben 21. Ulai 19^17.

SBerte Soüeginnen
Sluhergemöhntiche geitüerhättniffe bertangen

auch öon ung bementfprechenbe ÜUahnahmen
unb aüfeitige ©infehränfungen. gn mögtichft
einfachem Mahnten foü beghalbunfer biegjähriger
fpebammentag in Otten abgehalten merben. SBir
merben bie ung gur Verfügung ftehenben ©tun»
ben gut augnü|en müffen, um bann frühgeitig
genug mit ben 93erhanbtungen abfehtiehen gu
fönnen. SBir finb nun heute in ber gtüdtichen
Sage, aüen unfern Soüeginnen im gangen
©chmeigertanbe bie frohe Äunbe bom SBieber»

eintritt ber Sugernerfoüeginnen in ben @<hroeig.

§ebammenöerein gu überbringen. SBelche greube
^Jir heihen fie aüe bon gangem Sergen in
unfeter SJlitte miüfommen SBir fönnen bei
biefem Stntafj nicht umhin, aüen Äoüeginnen
redjt hergtich gu banfen, bie fich um bag Qu*
ftanbefommen berb'ient gemacht haben. SSir
hoffen, benfetben bann in Otten perfönlich unfern
Sanf unb unfere greube augfprechen gu fönnen.
— 93etreffg beg gemeinfamen SOtittageffeng, bag

atfo auf bie ^eit gmifdjen 1—2 Uhr angefefet
ift, fönnen mir ben Seitnehmerihnen mitteilen,
bah ung bagfetbe à gr. 2. 50 geboten ift, be»

fte|enb aug ©uppe, Sraten, ©emüfe, ©atat
unb Suchen, gm Saufe beg fpätern Slachmit»
tagg, b. h- nach Schtufj ber ©eneratberfamm»
lung, merben mir bann noch ©etegentjeit haben,
einen Saffee eingunehmen, er ift ung à gr. 1. 50
geboten (93utter, Sonfitüre unb Suchen).

Söir hoffen nun, bah troh ber gegenroärtigen
geitlage eg bennoch bieten Soüeginnen möglich
fein merbe, am biegjährigen Sebammentag teil»
gunehmen. @g ift, mie mir bieg fchon beg

öftern ermähnt haben, mehr benn je notmenbig,
bah wir aüe treu gufa'mmenhatten unb bah wir
gemeinfam mit bereinten Sräften für bie gort»
beftetjung itnb Sjiftengberechtigung unfereg 93e=

rufeg einftehert.
Sltfo, auf SSieberfehen am 21. SDlai in Otten

unb aüen ein Ij^glich^ „SBiüfomm!" gum
boraug. — SBir geben noch einen Ueber»

btid über ben Slbgang ber 3ü9e:
33em ab 7. — morgen^, DIten «tt 8.17
©t. QSaüen „ 5.— „ „ „ 8.10
gürtch „ 7.02 „ „ „ 8.10
Söafel „ 7.22 „ „ „ 8.07
Sugern „ 7.05 „ „ „ 8.08
Siel „ 5.58 „ Sotalgäg „ „ 7.56
©olothurrt „ 6.50 „ „ „ „ 7.56
SpÖ „ 5.48 „ „ •„ „ 7.56

Otten ab 7.53 Safe! an 8.43
„7.25 Sotatgug mit §att an alten ©tationer.

„ „ 7.43 Sugern Ott 9.20

„ „ 7.32 Sern „ 9.—
„ „ 7.17 Sürictj „ 8.25

@t. ©alten „ 10.32

„ „ 6.18 Soïatgug.
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1876 nach der Entdeckung des Gonokokkus
Creds sich einer 2"/oigen Lösung bediente.
Von allen Seiten liefen Mitteilungen über die
günstige Wirkung des Creds'schen Verfahrens
ein, welches die Häufigkeit der Blennorrhoe von
8 auf 2 bis der Neugebornen herabdrückte.
Der Umstand jedoch, ,daß die 2°/oige
Höllensteinlösung öfters heftige Reizungen der Bindehaut

bewirkte, hatte das Bestreben zur Folge,
Ersatzmittel zu finden. So z. B. das Silberazetat

und das Protargol, dem die Aezwirkung
des Silbernitrates fehlt, auch wen.n es in 10—
20°/oiger Lösung angewendet wird. So hat sich

nun das Protargol an Stelle des Höllensteins
allgemein eingebürgert, und doch sehen wir
gerade bei diesem Mitel häufig eine gewisse

Intoleranz der Neugebornen. Gar nicht selten
weisen solche mit Protargol behandelte Augen
eine deutliche Rötung der Bindehaut und
Schwellung der Lider mit starker schleimigeitriger

Sekretion auf und solche Fälle sind es,
die besonders als Pseudo-Blennörrhoe die
Aufmerksamkeit von Arzt und Hebamme auf sich
lenken. Allein im Gegensatz zu der rechten
Blennorrhoe ist die Affektion eine gutartige, und
pflegt bei Aussetzen des reizenden Mittels und
Spülungen mit Borwasser in einigen Tagen
zurückzugehen. Differenzial-diagnostisch ist außer
der mikroskopischen Sekretuntersuchung, die in
jedem Falle vorgenommen werden sollte, sehr
wichtig der Umstand, daß die Infiltration und
Schwellung der Lider bei dieser Affektion immer
bedeutend geringer bleibt, als bei der richtigen
Gonokokken-Jnfektion.

Da nun auch das Protargol nicht von allen
Neugebornen ohne Schädigung ertragen wird,
so hat man in den letzten -Jahren nach einem
Ersatzmittel dafür gesucht, und ich kann Ihnen
vor allem zu einem Versuche mit Collargol
raten. Das Collargol ist eine kolloidale Lösung
von organischem Silber und wirkt nicht wie
des Protargol bakterientötend, sondern
bakterienhemmend. Einige Tropfen einer 5°/oigen
Collargol-Lösung einer Bakterien-Kolonie
beigegeben, hindern mit Bestimmtheit jedes weitere
Wachstum dieser Mikroorganismen. Dadurch
und durch den Umstand, daß durch das Collargol

die Gewebe des Auzes in keiner Weise
schädigend angegriffen werden, sind sie imstande,
sich etwaiger bei der Geburt ins Auge gekommener

Gonokokken zu entledigen. Ich glauhe,
daß Sie weitaus in den meisten Fällen mit
dieser Collargol-Lösung mehrmals täglich in-
stilliert, auskommen werden. Neuerdings wurde
durch v. Herff die Anwendung des Sophol
empfohlen, welches in Bezug auf Schutzwirkung,
Schmerzlosigkeit und Reizlosigkeit dem Collargol
ebenbürtig sein soll.

Ist einmal die Blennorrhoe wirklich
ausgebrochen, so erwächst dem Arzte wie der Hebamme
die besondere Pflicht, die Umgebung des
Neugeborenen Zu schützen. Als erster Grundsatz hat
hierbei zu gelten, daß alle Läppchen und
Verbandstoffe, die mit den kranken Kindern in
Berührung gekommen sind, sofort verbrannt
werden und daß sich an diese Prozedur eine

gründliche Reinigung der Hände mit Wasser
und Seife anschließt, welche nach jeder Berührung

des Kopfes des erkrankten Kindes zu
wiederholen ist. Nach diesen Maßnahmen habe
ich noch niemals eine Erkrankung in der
Umgebung der Kinder auftreten sehen. Die
Erkrankung des zweiten Auges der Kinder kann
initunter vermieden werden, wenn mehrmals
täglich einige Tropfen einer 5°/oigen Collargol-
Lösung eingeträufelt werden.

Was die Behandlung der Neugebornen-Blen-
norrhoe anbetrifft, so halte ich die Aufnahme
solcher Kinder in die Klinik für dringend
wünschenswert. Eine solche Behandlung stellt in
punkto Wartung und Hingabe so enorme
Anforderungen an das Pflegepersonal, daß es wohl
in den meisten Fällen nicht möglich ist,
denselben in der Privatwohnung, sogar mit
Zuziehung einer eigenen Pflegerin, zu genügen,

müssen doch in schweren Fällen die Spülungen
der Augen alle 5 Minuten vorgenommen werden.

Auch die Behandlung durch den Arzt,
die natürlich in solchen Fällen eine Sache
absoluter Notwendigkeit ist, wird nur selten zu
Hause in genügender Weise stattfinden können.
Ich möchte Ihnen daher dringend ans Herz
legen, alle Fälle von wirklicher Neugebornen-
Blennorhoe wenn irgend möglich einer geschlossenen

Krankenanstalt zu übermitteln, und die

Erfahrung hat gezeigt, daß in Spitalbehandlung
der Prozentsatz der Heilungen ein ungleich viel
günstiger ist als bei häuslicher Pflege.

(Schluß folgt.)

KU5 à Praxis.
Kurz vor Weihnachten 1915 kam eine Frau

zu mir, welche ich schon viermal entbunden
hatte, mit der Bemerkung: „So, Frau A., im
Februar komme ich wieder ins Bett, aber diesmal

muß ich sterben." Ich lachte sie aus und
sagte: „So schnell stirbt man nicht, der liebe
Gott wird Ihnen auch diesmal wieder helfen."
Die Frau war längere Zeit in Davos und der
Arzt sagte ihr, daß sie keine Kinder mehr haben
dürfe, da sie stark lungenkrank sei. Ich hatte
ja eigentlich selber Sorge um sie, aber daß sie

sterben müsse, an so was dachte ich nicht. Als
nun der Februar kam, holte mau mich den
26., abends um 9 Uhr. Es hieß, die Frau B.
habe Wehen und verlange sehnlichst nach mir.
Sofort machte ich mich auf den Weg und als
ich bei ihr ankam, lachte sie und sagte: „Soeben

haben die Wehen aufgehört, gehen Sie
nur wieder ins Bett." Ich blieb etwa zwei
Stunden dort, aber es war wirklich kein Weh
mehr vorhanden; ich untersuchte die Frau
äußerlich und fand das Becken leer, also kein

vorliegender Teil. Ich ließ am gleichen Abend
noch den Arzt rufen, er machte äußere Wendung

und gab der Frau etwas zum schlafen.
Der Arzt und ich gingen nun beide fort, ich

fragte denselben, was er zum Zustande der
Frau meine, worauf er mir erwiderte, er
glaube, wenn rechte Wehen kämen, daß die
Geburt ganz normal verlaufe, ich solle ihn dann
rufen lassen. Am folgenden Tag besuchte ich
die Frau, sie sagte mir, daß sie gut geschlafen
habe und ob sie aufstehen soll; ich sagte, sie

solle ruhig im Bette bleiben und ausruhen. So
verging der Tag wieder ohne Wehen, andern
morgens ging ich wieder hin, da sagte die Frau,
sie habe so schrecklich eng und bekomme fast
keine Luft. Ich machte ein Klistier und darauf
fühlte sie sich wieder wohler, ich telephonierte
dies dem Arzt, welcher mir antwortete, es sei

gut, daß ich ein Klystier gemacht habe und ich
solle nachmittags 2 Uhr dort sein, dann wollen
wir die Frau untersuchen. Aber es ging nicht
so lang, dann holte man mich wieder mit der

Mitteilung, sie habe wieder so eng. Ich
telephonierte dem Arzt, sofort zu kommen und
begab mich schnellstens zu der Frau. Dort
angekommen, erschrack ich, denn die Frau saß

totenbleich im Bett und kannte mich nicht mehr.
Der Mann sagte mir, sie habe seit etwa einer
Stunde Wehen gehabt, aber sie sei fast immer
bewußtlos. Nun kam der Arzt, schnell wusch

er die'Hände und wollte innerlich untersuchen,
aber kaum angefangen, bekam die Frau eine
Embolie, wir glaubten mit jeder Minute, die

Frau sei tot. Der Arzt machte zum Beleben
zwei starke Einspritzungen in den Oberarm;
nach etwa einer Stunde erholte sie sich soweit,
daß der Arzt sagte, er gehe heim und halte
Sprechstunde und um 4 Uhr bringe er noch
einen Geburtshelfer mit, dann mache man die
Geburt fertig. Der Arzt ging, ich war allein
mit der armen bewußtlosen Frau. Um '/s3 Uhr
sagte sie zu mir, ich solle die Läden zumachen,
es regne so stark, was aber absolut nicht der

Fall war. Ich legte das Thermometer an, die

Frau hatte 39.8, den Puls konnte man
überhaupt nicht zählen. Es war mir unheimlich zu

Mute, ich gab ihr etwffs Cognac mit Wasser
und ließ sofort den Arzt rufen, denn man sah,
die Frau rang mit dem Tode. Als der Arzt
nach wenigen Minuten kam, erkannte er sie gar
nicht mehr; er sagte, er wolle schnell seinen
Kollegen rufen und eilte die Treppe hinunter;
während dieser Zeit rief mir die Frau den
Namen,, nahm mich um den Hals, wollte etwas
sagen und sank ins Kissen zurück und war tot.
Ich rief den Arzt zurück, rief ihm zu, die Frau
sei tot; da Machte der Arzt schnell noch die
Zange und entband die Frau noch, das Kind
war natürlich tot. Der Arzt war ganz außer
sich vor Schmerz, denn es war sein erster Todesfall.

Auch ich mußte an alle Kolleginnen denken,

wie manche schwere Stunde hat man oft
und ich wünsche allen, daß sie vor solchem
bewahrt bleiben.

Schuieher. Hetmmmenverein.

Einladung
zur

34. Delegierten- und Generalversammlung
im Hotel „Aarhof" in Ölten

Montag dm 21. Mai 1H17.
Werte Kolleginnen!

Außergewöhnliche Zeitverhältnisse verlangen
auch von uns dementsprechend^ Maßnahmen
und allseitige Einschränkungen. In möglichst
einfachem Rahmen soll deshalb unser diesjähriger
Hebammentag in Ölten abgehalten werden. Wir
werden die uns zur Verfügung stehenden Stunden

gut ausnützen müssen, um dann frühzeitig
genug mit den Verhandlungen abschließen zu
können. Wir sind nun heute in der glücklichen
Lage, allen unsern Kolleginnen im ganzen
Schweizerlande die frohe Kunde vom Wiedereintritt

der Luzernerkolleginnen in den Schweiz.
Hebammenverein zu überbringen. Welche Freude!
Wir heißen sie alle von ganzem Herzen in
unserer Mitte willkommen! Wir können bei
diesem Anlaß nicht umhin, allen Kolleginnen
recht herzlich zu danken, die sich um das
Zustandekommen verdient gemacht haben. Wir
hoffen, denselben dann in Ölten persönlich unsern
Dank und unsere Freude aussprechen zu können.

— Betreffs des gemeinsamen Mittagessens, das
also auf die Zeit zwischen 1—2 Uhr angesetzt
ist, können wir den Teilnehmerinnen mitteilen,
daß uns dasselbe à Fr. 2. 50 geboten ist,
bestehend aus Suppe, Braten, Gemüse, Salat
und Kuchen. Im Laufe des spätern Nachmittags,

d. h. nach Schluß der Generalversammlung,

werden wir dann noch Gelegenheit haben,
einen Kaffee einzunehmen, er ist uns à Fr. 1. 50
geboten (Butter, Konfitüre und Kuchen).

Wir hoffen nun, daß trotz der gegenwärtigen
Zeitlage es dennoch vielen Kolleginnen möglich
sein werde, am diesjährigen Hebammentag
teilzunehmen. ES ist, wie wir dies schon des

öftern erwähnt haben, mehr denn je notwendig,
daß wir alle treu zusammenhalten und daß wir
gemeinsam mit vereinten Kräften für die
Fortbestehung und Existenzberechtigung unseres
Berufes einstehen.

Also, auf Wiedersehen am 21. Mai in Ölten
und allen ein herzliches „Willkomm!" zum
voraus. — Wir geben hier noch einen Ueberblick

über den Abgang der Züge:
Bern ab 7. — morgens, Ölten an 8.17
St. Gallen „ 5.— „ „ 8.10
Zürich „ 7.02 „ 3.10
Basel „ 7.22 „ „ 8.07
Luzern „ 7.05 „ „ „ 8.08
Viel „ 5.58 „ Lokalzüg „ „ 7.56
Solothurn „ 6.50 „ „ „ „ 7.56
Lyß „ 5.48 „ 7.56

Ölten ab 7.53 Basel an 8.43

„ „7.25 Lokalzug mit Halt an allen Stationen

„ „ 7.43 Luzern an 9.20

„ „ 7.32 Bern „ 9.—
„ 7.17 Zürich 8.25

St. Gallen „ 10.32

„ „ 6.18 Lokalzug.



Sr. 5

£raït«nï>eitltfte
für bic Sicicgicutcttöcrfaitimljiitg

Montag ben21. Mai, bormittagg 9Vj Uhr

im JwM „Juttfjof in

1. Segriißung bec gentralpräfibentin.
2. SCBaîjt ber ©timmengählerinnen.
3. Söhres» unb Sechnunggbericht beg @ch»eig.

^ebammenbereing.
4. Seridjt ber Sebiforinnen über bie Sereing»

taffe.
5. S3eric£)t über ben ©tanb beg 3eitung8unter»

nehmeng.
6. Sebifion8beri<ht über bag geitunggunter»

neunten.
7. Sereingberichte ber ©ettionen dï)urgau,

SBintert£)ur unb gürid).
8. Anträge beg Rentrait)orftanbeg :

a) ©où ber ©djweig. §ebammenberein bon
neuem an ben Sunb @d)»eig. grauen»
bereine gelangen mit ber Sitte, um Schuß
be§ §ebammenberufe§ alg grauenberuf.

b) demgentralborftanb möchten gormulare
ber lîrantentaffe gur Anmelbung über»

laffen »erben, bamit Anmelbungen in
ben ©chweig. £>ebammenberein and) bon
ihm au8 beforgt »erben tonnen. '

9. die- ©ettion Safelftabt macht ben Sorfchtag,
ben 3_entratborftanb in gufunft beffer gu
honorieren.

10. Söahl ber Sebiforinnen für bie Sereingtaffe.

11. SBaïjt ber delegierten an ben Sunb ©c^tueig.

grauenbereine.
12. SBaht beg Drteg für bie näcbjfte General»

berfammlung.

* *
*

itrattlicnliaffe.

1. Abnahme beg @efd)äftgBerichteg.

2. Abnahme ber gahregrechnung unb Script
ber Sebiforinnen.

3. Antrag ber ®rartteritaffetommiffion :

•a) @8 fei bag lîrantengelb bon gr. 1.50 auf
gr. 1.70 gu erhöhen beg». 85 Sp. Sad)
reiflicher Überlegung unb Seredwung be=

grünben »ir unfern Antrag »ie folgt :

Sachbem bie lîaffe fidj finangieE gehoben

hat unb ber Seferbefonb gegenwärtig auf
29,000 grauten angeworfen ift, glauben

»ir, bah fein Sebenten borliegt, biefem

Antrag nicïjt gugufttmmen.
b) Eintrag ber ©ettion ©t. ©allen : gn Qu*

tunft folfen bie Ürantenbefudjerhmen ange»
meffen begatjlt »erben.

4. Sebifion ber Statuten, b. h- Sufah unb ©r»

gängungen.
5. SBahl ber Sebiforinnen für bie Ärantentaffe.
6. Beurteilung bon Sefurfen" "gegen ©ntfcßeibe

ber érantentaffetommiffion.
7. Allgemeine Umfrage.

* *
*

©citernlbcrfairnttluttg
Montag ben 21. Mai, nacljmittagg 2 Uhr

im „Jwrfjof".
1- Begrüßung burd) bie ^entralpräfibentin.

SBahl ber ©timmengählerinnen.
Genehmigung beg Sßrototollg über bie Ser»
hanblungen ber leßtjäljrigen delegierten» unb
©eneralberfammlung.

*• Segnung ber Sereingtaffe.
5' Bericht über ben ©taub beg ßeitunggunter»

nehmeng.
" Bericht unb Antrag über bie delegierten»

berfammlung.
'• SSahlen.

q- SBünfdj.e unb Anregungen.
• Unborhergefeheneg.

die @dh»eiger Hebamme.

jUcroßettRctflc!.

©ilt bie gleiche drattanbenlifte »ie für bie

delegiertenberfammlung (fiehe oben),

gür ben .gentralborftanb,
bie Sräfibentin :

Anna Baumgartner, Sirchenfelbftr. 50, Sern,
die ©etretärin: Marie 23 eng er.

gür bie lîrantentaffetommi.ffion:
die Sßräfibentin:' grau Sßirth in SBinterthur.
die Itaffiererin: grl. ©ntm a Kirchhofer.
die Attuarin: grau Sofa Mang.

jttmßatßafjfe bes ^djwetg. /jcßammenbereius.

Sadjtrag unb ©rgängungen gu ben
Statuten bom 26. Mai 1914.

Art. 15 foil lauten:
die lîaffe gewährt ihren Mitgltebern ein tag»

lidjeg lîrantengelb bon gr. 1.70 beg». 85 Sp.
(Art. 22).

Art. 18, .gufaß:

gür Sabeturen unb Sanbaufenthalte wirb
bag lîrantengelb nur bann augbegahlt, wenn
biefelben bom Argte ober Sertrauengargt alg
notwenbig angeorbnet »erben, der Argt ober
Sertrauengargt hat ben Drt gu beftimmen.

Art. 22 foE lauten:
a) für 180 dage im Saufe bon 365 aufein»

anberfolgenben dagen 1 gr. 70 Sp.
b) gür »eitere 200 Srantentage 85 Sp.
c) Sad) »eiteren 20 galfren Mitgliebfdjaft

für 100 Sranfentage 1 gr. 70 Sp. unb für
»eitere 100 SranEentage 85 Sp. uf».

Art. 23.

die SBöchnerin hat alg foldje unter Sorbe»
halt bon Art. 14 beg Sunbeggefe|eg für fed)g
S5od)en Anfpruch auf bag lîrantengelb bon
1 gr. 70 Sp., wenn fie big gum dage ihrer
Siebertunft ohne eine Unterbrechung bon mehr
alg brei Monaten, »ährenb minbefteng neun
Monaten Mitgïieb bon anertannten Waffen ge=

wefen ift.
a) SBenn fie »ährenb ber dauer ber Unter»

ftü^ung ben Serufggefdjäften nachgeht, fo wirb
ihr Serbienft bom lîrantengelb abgegogen, boch

barf ber Abgug 25 granfen nicht überfteigen.
die Seforgung ber §auggef<häfte burd) SBöchne»
rinnen gilt nicht alg Arbeit im ©inne beg ©e=

fe^eg.
b) SSenn bie SSöchnerin üöer bie dauer bon

fedjg SSochen hinaug ihr lîinb »eitere bier SJoäjen
ftiEt, fo wirb benjenigen Mitgliebern, für »eiche
bie lîaffe auf Südbergütung burch ben Sunb
Anfpruch tjftt, ein ©tillgelb bon 20 granten
begahlt.

SBödjnerinnen, für »eiche bie lîaffe ben be»

fonbern SBöchnerinnenbunbegbeitrag nicht erhält,
haben biefett Seitrag ber lîaffe gu bergüten Beg».
muffen [ich ihn bom iîranïengelb in Abgug bringen
laffen.

c) ©tiüt eine Sffiöchnerin .gwiEinge, fo wirb
bag ©tiEgelb gleichwohl nur in einfachem Se»

trage begahlt.
d) die gehlgeburt ift tein 2Boä)enbett, wohl

aber eine Itranflfeit ; bie grühgeburt ift ein
Söochenbett. dag Unterfcheibunggmertmal liegt
in ber Sebengfähigteit beg lîinbeg.

Krankenkasse.

©rfrantte Mitglieber:
grau §ugi=Soß, Dberwil bei Süren (Sern),
grau Sfifter, Sßäbengroil (Zürich),
grau ©raf, Sangenthai (Sern),
grau ©trub=Sürtt), Saupen (Sern), g. ft. in Sern,
gran üpburg, 0ber»(£rlingbach (Aargau),
grau @belmann»gifcher, Sachen=Son»il (@t. ©).
grl. SoEiger, Uertheim (Aargau),
grl. gub, Sûben=lîaltbrunn (@t. ©aEen).
grau ©chiefs, SBalbftatt (AppengeE)
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grau Sehmann, Sättertinben (Sern)
grau SÖBolf, Süttenen (©olothurn).
grau §uggenberger, Sonigwil (Aargau).
grau Aernt)=lîappeler, Safel.
grau Amacher, Cberrieb (Sern).
grau Urben, delgberg (Sern).
grau Schreiber, Safel.
grau ©auer, ©tarrfirch (©olothurn).
grau ©djerler, Siel (Sern).
grau ^inUer, Sotten»il (Aargau).
grau ©ehrt), Zürich-
grau ©mmenegger, Sugern.
grl. lîaberli, Sangenthai (Sern).
grau Seutler, Dlten.
grau Seufd), ®rab§ (@t. ©aEen).
grau Süfcher, Muhen (Aargan).
grau Meier, gifibach (Aargau).
grau Meier, Altftettert (Zürich).
grl. AEemann, 3Belfchenrol)r (©olothurn).
grau ©trub»@chneeberger, drimbach (©oloth.)

Angemelbete SBöchnerittnen:
Mme. Slanche ©uignarb, Sa ©arrag (Saub).
grau MüEer, Kilchberg (Zürich),
grau ©erber, 5e0lTO9ebs®il(hßetg (SafeEanb).
grau SSalbenburg (SafeEanb).

die ®r.=®.=®bmiitiffiott in SBinterthur:
grau 333irth, Sräfibentin.
grl. ©. Äirchhofer, lîaffiererin.
grau Sofa Mang, Attuarin.

Verelnsnaftricbten.
^ctfet-stellt, gn unferer legten

©i|ung bom 25. April hielt un§ ber §err Dber»
argt bom grauenfpital, dogent Dr. §üffi, einen
feljr lehrreichen Sortrag über bie Seftrahlung
ber guten unb bögartigen ©efdjwülfte. @8 fei
auch an biefer ©teEe §errn Dr. §üffi aufê
befte gebantt. — A18 delegierte würben ge»

wählt: grau Slattner»3Sefpi unb grau ©aß»
Sohrbad). — 333ir machen bie werten ßoEeginnen
barauf aufmertfam, baß wir auch biefen Monat
eine ©i|ung abhalten »erben, unb laben fie
gu recht gahlreichem Sefuche ein.

der Sorftanb.
^eßtiou (ÔcfjftPaufCtt. Am 7. Mai 1917 hat

fid) bie ©ettion ©chaffhäufen berfammelt in ber
Sanbenburg in ©djaffhaufen. ©ie war gut
befugt, benn 29 §ebammen waren anwefenb.
der Anhang gu ben Statuten würbe befprochen
unb gutgeheißen, der delegiertenüerfammlung
in Dlten wirb bie l^räfibentin, grau Megger,
beiwohnen. Sachbem auch bie anbern ©efchäfte
erlebigt waren, würbe Kaffee getrunfen, um
nachher bereit gu fein, wenn ber §err dottor
Sortrag halten »erbe.

§err Dr. fpenne üon ©chaffhaufen fprad) über:
Störungen bei ber ©eburt. tönnen ©törun»
gen üortommen bei fehlerhaften Sagen, bei
Segelwibrigteiten im Serlaufe ber ©eburt, burch
abnorme ©röße beg üinbeg ober fehlerhafte
©ntwidtung begfelben, 3Cßaffergefch»üIfte ober
Ser»achfungen. Auch tann bie ©haut gu bünn
ober gu bid fein, bie Sabelfdjnur ober ein ©lieb
tann OorfaEen, bie Sachgeburt tann borliegen
unb fo fort. Man tonnte biel lernen babei unb
»ir banten §errn Dr. §enne fehr für feine
Mühe unb feinen lehrreichen Sortrag.

die Schriftführerin: M. Sottmar.
.SeßftP# ßt. 0aßCtt. die Aprilberfammlung

war gahlreich Befucht. der Segrüßung folgte
bag Serlefen beg SrotofoEg. Alg delegierte
für ben fpebammentag »urben gewählt: grau
Seerli unb grau dhum; alg ©rfaß : grau
©traub. ©g »urben bie Sefdjtüffe gefaßt für
bie delegiertenberfammlung. gn ber nächften
Serfammluug, welche am 4. guni ftattfinbet,
wirb ber ©ettiongbeitrag eingegogen (1 gr.).

©obann hielt ung §err Dr. §offmann einen
fehr lehrreichen Sortrag über „ßünftliche ©äug»
linggernährung", unb betonte, baß ba§ ©tiEen

Nr. 5

Traktandenliste
für die Delegiertenversammlnng

Montag den21, Mai, vormittags 9'/- Uhr

im Kotel „Aarhos" in Mm.
1. Begrüßung der Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

6. Revisionsbericht über das Zeitungsunternehmen.

7. Vereinsberichte der Sektionen Thurgau,
Winterthur und Zürich.

8. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Soll der Schweiz. Hebammenverein von

neuem an den Bund Schweiz. Frauenvereine

gelangen mit der Bitte, um Schutz
des Hebammenberufes als Frauenberuf.

b) Dem Zentralvorstand möchten Formulare
der Krankenkasse zur Anmeldung
überlassen werden, damit Anmeldungen in
den Schweiz. Hebammenverein auch von
ihm aus besorgt werden können.

9. Die Sektion Baselstadt macht den Vorschlag,
den Zentralvorstand in Zukunft besser zu
honorieren.

10. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.

11. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
12. Wahl des Ortes für die nächste General¬

versammlung.
-i- >l-

-t-

Krankenkasse.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.

2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht
der Revisorinnen.

3. Antrag der Krankenkassekommisston:
a) Es sei das Krankengeld von Fr. 1.90 auf

Fr. 1,70 zu erhöhen bezw. 85 Rp. Nach
reiflicher Überlegung und Berechnung
begründen wir unsern Antrag wie folgt:
Nachdem die Kasse sich finanziell gehoben

hat und der Reservefond gegenwärtig auf
29,000 Franken angewachsen ist, glauben

wir, daß kein Bedenken vorliegt, diesem

Antrag nicht zuzustimmen.
b) Antrag der Sektion St. Gallen: In

Zukunftsollen die Krankenbesucherinnen
angemessen bezahlt werden.

4. Revision der Statuten, d. h. Zusatz und
Ergänzungen.

5. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
6. Beurteilung von Rekursen "gegen Entscheide

der Krankenkassekommission.
7. Allgemeine Umfrage.

-i-

Generalversammlung
Montag den 21. Mai, nachmittags 2 Uhr

im KM „Aarhof".
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.

Wahl der Stimmenzählerinnen.
^ Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen der letztjährigen Delegierten- und
Generalversammlung.

4. Rechnung der Vereinskasse.
5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

Bericht und Antrag über die Delegierten-
Versammlung.
Wahlen.

^ Wünsche und Anregungen.
- Unvorhergesehenes.

Die Schweizer Hebamme.

Krankenkasse.

Gilt die gleiche Traktandenliste wie für die
Delegiertenversammlung (siehe oben).

Für den Zentralvorstand,
die Präsidentin:

Anna Baumgartner, Kirchenfeldstr. 50, Bern.
Die Sekretärin: Marie Menge r.

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Frau Wirth in Winterthur.
Die Kassiererin: Frl. Emma Kirchhofer.
Die Aktuarin: Frau Rosa Manz.

Krankenkasse des Schweiz. Kebammenvereins.

Nachtrag und Ergänzungen zu den
Statuten vom 26. Mai 1914.

Art. 15 soll lauten :

Die Kasse gewährt ihren Mitgliedern ein
tägliches Krankengeld von Fr. 1.70 bezw. 85 Rp.
(Art. 22).

Art. 18, Zusatz:

Für Badekuren und Landaufenthalte wird
das Krankengeld nur dann ausbezahlt, wenn
dieselben vom Arzte oder Vertrauensarzt als
notwendig angeordnet werden. Der Arzt oder
Vertrauensarzt hat den Ort zu bestimmen.

Art. 22 soll lauten:
a) für 180 Tage im Laufe von 365

aufeinanderfolgenden Tagen 1 Fr. 70 Rp.
b) Für weitere 200 Krankentage 85 Rp.
c) Nach weiteren 20 Jahren Mitgliedschaft

für 100 Krankentage 1 Fr. 70 Rp. und für
weitere 100 Krankentage 85 Rp. usw.

Art. 23.
Die Wöchnerin hat als solche unter Vorbehalt

von Art. 14 des Bundesgesetzes für sechs

Wochen Anspruch auf das Krankengeld von
1 Fr. 70 Rp., wenn sie bis zum Tage ihrer
Niederkunft ohne eine Unterbrechung von mehr
als drei Monaten, während mindestens neun
Monaten Mitglied von anerkannten Kassen
gewesen ist.

s) Wenn sie während der Dauer der
Unterstützung den Berufsgeschäften nachgeht, so wird
ihr Verdienst vom Krankengeld abgezogen, doch

darf der Abzug 25 Franken nicht übersteigen.
Die Besorgung der Hausgeschäfte durch Wöchnerinnen

gilt nicht als Arbeit im Sinne des
Gesetzes.

b) Wenn die Wöchnerin über die Dauer von
sechs Wochen hinaus ihr Kind weitere vier Wochen
stillt, so wird denjenigen Mitgliedern, für welche
die Kasse auf Rückvergütung durch den Bund
Anspruch hat, ein Stillgeld von 20 Franken
bezahlt.

Wöchnerinnen, für welche die Kasse den
besondern Wöchnerinnenbundesbeitrag nicht erhält,
haben diesen Beitrag der Kasse zu vergüten bezw.
müssen sich ihn vom Krankengeld in Abzug bringen
lassen.

c) Stillt eine Wöchnerin Zwillinge, so wird
das Stillgeld gleichwohl nur in einfachem
Betrage bezahlt.

6) Die Fehlgeburt ist kein Wochenbett, wohl
aber eine Krankheit; die Frühgeburt ist ein
Wochenbett. Das Unterscheidungsmerkmal liegt
in der Lebensfähigkeit des Kindes.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hugi-Boß, Oberwil bei Büren (Bern).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Strub-Bürky, Laupen (Bern), z. Z. in Bern.
Fran Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Edelmann-Fischer, Lachen-Vonwil (St. G).
Frl. Wolliger, Uerkheim (Aargau).
Frl. Jud, Rüden-Kaltbrunn (St. Gallen).
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell)
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Frau Lehmann, Bätterkinden (Bern)
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn).
Frau Huggenberger, Boniswil (Aargau).
Frau Aerny-Kappeler, Basel.
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frau Urben, Delsberg (Bern).
Frau Schreiber, Basel.
Frau Sauer, Starrkirch (Solothurn).
Frau Scherler, Viel (Bern).
Frau Ziniker, Bottenwil (Aargau).
Frau Gehry, Zürich.
Frau Emmenegger, Luzern.
Frl. Kaderli, Langenthal (Bern).
Frau Beutler, Ölten.
Frau Beusch, Grabs (St. Gallen).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Meier, AltstetteN (Zürich).
Frl. Allemann, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Strub-Schneeberger, Trimbach (Soloth.)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Blanche Guignard, La Sarraz (Vaud).
Frau Müller, Kilchberg (Zürich).
Frau Gerber, Zeglingen-Kilchberg (Baselland).
Frau Portner-Rudin, Waldenburg (Baselland).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Vereinsnachrichten.

Sektion Hasel-Stadt. In unserer letzten
Sitzung vom 25. April hielt uns der Herr Oberarzt

vom Frauenspital, Dozent vr. Hüssi, einen
sehr lehrreichen Vortrag übet die Bestrahlung
der guten und bösartigen Geschwülste. Es sei

auch an dieser Stelle Herrn Dr. Hüssi aufs
beste gedankt. — Als Delegierte wurden
gewählt: Frau Blattner-Wespi und Frau Gaß-
Rohrbach. — Wir machen die werten Kolleginnen
darauf aufmerksam, daß wir auch diesen Monat
eine Sitzung abhalten werden, und laden sie

zu recht zahlreichem Besuche ein.
Der Vorstand.

Sektion Schaffyansett. Am 7. Mai 1917 hat
sich die Sektion Schaffhausen versammelt in der
Randenburg in Schaffhausen. Sie war gut
besucht, denn 29 Hebammen waren anwesend.
Der Anhang zu den Statuten wurde besprochen
und gutgeheißen. Der Delegiertenversammlung
in Ölten wird die Präsidentin, Frau Mezger,
beiwohnen. Nachdem auch die andern Geschäfte
erledigt waren, wurde Kaffee getrunken, um
nachher bereit zu sein, wenn der Herr Doktor
Vortrag halten werde.

Herr Dr. Henne von Schaffhausen sprach über:
Störungen bei der Geburt. Es können Störungen

vorkommen bei fehlerhaften Lagen, bei
Regelwidrigkeiten im Verlaufe der Geburt, durch
abnorme Größe des Kindes oder fehlerhafte
Entwicklung desselben, Wassergeschwülste oder
Verwachsungen. Auch kann die Eihaut zu dünn
oder zu dick sein, die Nabelschnur oder ein Glied
kann vorfallen, die Nachgeburt kann vorliegen
und so fort. Man konnte viel lernen dabei und
wir danken Herrn Dr. Henne sehr für seine
Mühe und seinen lehrreichen Vortrag.

Die Schriftführerin: M.Vollmar.
Sektion St. Galle«. Die Aprilversammlung

war zahlreich besucht. Der Begrüßung folgte
das Verlesen des Protokolls. Als Delegierte
für den Hebammentag wurden gewählt: Frau
Beerli und Frau Thum; als Ersatz: Frau
Sträub. Es wurden die Beschlüsse gefaßt für
die Delegiertenversammlung. In der nächsten
Versammluug, welche am 4. Juni stattfindet,
wird der Sektionsbeitrag eingezogen (1 Fr.).

Sodann hielt uns Herr Or. Hoffmann einen
sehr lehrreichen Vortrag über „Künstliche
Säuglingsernährung", und betonte, daß das Stillen
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nicpt genug empfohlen werben ïônne unb wie
bie §ebammen in erfter Sinie bagu berufen
feien, bie grauen in biefem erhabenen SBerle

gu unterftüßen. Sann geigte er
_

uns bie ge»

naue .gufammenfeßung ber lünftlicpen ©rnäp»

rung. SBir bauten Èprn. Dr. Hoffmann fepr
für biefen intereffanten Vortrag.

Sa wir waprftpeinlicp in ber näcEjften Ber»
fammlung wieber einen ärgtlicpen Bortrag t)ören
werben, erwartet gaplreitpe Beteiligung

Ser Borftanb.

Itobeöan^eige.
Stm 19. 9lprit ftarß im Süter öon 73 gaßrert

unfet langjähriges SKitglteb |

3frau ^iftoe goljamta <#ager,
§c6antme in îioricfjacfj.

Betoaïjren mir ber ließen «erftorBenen ein
freunblicïjeS Slnbenïen.

S)cr SBorftattö ber ©ettimt ©t. ©aßen.

^eftftOtt Unfere Berfammlung
bout 30. Slprit war orbentltcp gut befucEjt. §err
Dr. SBerian, welcper gegenwärtig in ptefiger
©anitätSanftalt ift, war fo freunblitp unb pielt
unS einen Bortrag über: „©pppiliS unb Srip»
perfranle unb beren folgen". Slm @cpluffe
beS Bortrage§ geigte unS ber §err Soltor nod)
bie milroflopifd; bergrößerten KranlpeitSerreger
nebft mehreren Slbbilbungen. SSir bauten beut

fjerrn Soltor an biefer ©teile für feine Bereit»
miEigleit unb SBüpe aufs befte.

Bun ïant bas ©efcßäftlicpe: Unfere neue

ißräfibentin berftanb es gang gut, bie Berfamm»
lung gu leiten. Sie Srattanben waren balb
erlebigt. Sann würben unfere fcpeibenben Bor»
fteßerinnen, grau SBüEer unb grau güggi,
weltpe feit 21 Sapren unfer BereinSfcpifftein
leiteten, einftimtnig gu ©prenmitgliebern ernannt
unb wir fprecpen ipnen an biefer ©telle ben

beften Sanf aus. Slutp patten wir eine Soi»
legin, grau ©ifiger bon ©rencpen, in unferer
Bütte, bie ipr 50jäprige§ gubiläum feierte.

_
$u

biefer geier würbe ipr bont Berein ein UeineS

©eftpenl überbracpt unb wir wünfcpen für
unfere liebe KoEeght notp recpt biete gefunbe
gapre. SUS Selegierte nadj 01ten würben ge=

mäptt: grau Sebermann unb grau glüdiger.
SBir poffen aber, baß notp recpt biele unferer
Kolleginnen ber ©eneratberfammlung beiwopnen.

SCRit freunblitpen ©rüßen
Ser Borftanb.

SeRfiOrt ^putgau. Sen werten SBitgliebern

gur Kenntnis, baß bon einer Berfamntlung bor
ber ©eneralberfammlung in DIten teils aus
finangiellen ©rünben unb teils ber ntaugelpaften
Bapnberbinbung wegen Umgang genommen
werben mufj. — Badptrag unb ©rgängüngett
gu ben Statuten ber Kranlenlaffe bom 26.ÜKai

v1914 würben bom Borftanb burcpgefepett unb
glauben wir, biefelben gur Slunapme empfeplen
gu bürfen. Sie SBitgtieber werben gebeten, bie
Strtiïel in ber 21prit»Bummer ebenfalls genau
burdßgulefen unb bei allfälligen Bellamationen
fitp an bie ^ßräfibentitr, grau Baer in SlmriS»
wil gu wenben, ba grau Baer als Selegierte
natp Ölten beftimmt ift. ©obann finb bie=

jenigen SBitglieber, bie fitp am gemeinfamen
Büttageffen beteiligen möcpten, erfutpt, fiep un»
bergüglitp ebenfaES bei ber ißräfibentin gu mel»
ben. — Ort unb Seit *>er "äepften gufammen»
lunft wirb fpäter belamtt gegeben.

gür ben Borftanb
Sie SIftuarin: iß. @t.

ICüttlerfpur. Sen BUtgliebern gur
Kenntnis, baß im 2M leine Berfammlung ftatt»
finget. Sagegen möcpten wir unfere KoEeginnen
einlaben, SKontag ben 21. SM an ber ©eneral»

berfammlung in 01ten teilgunepmen. Siefelbe
tnbet im gwtel „Slarpof", nacpmittagS 2 Upr
'tatt. Sie Selegierten benußen ben gug SBin»

tertpur ab 612, .ßüriep ab 702 unb finb 810 in

01ten. Sie anbern Seilnepmerinnen lönneit
II13 SBintertpur ab, ^üriep ab II55 unb finb
in Ölten 1 °3. SBern es irgenb möglicp ift, foEte
fiep biefe SMfaprt gönnen. Ser neue ßentral»
borftanb wirb fitp freuen, wenn wir gaplreicp
erfdpeinen. Ser Borftanb.

.SeRtiOtt 3ütidj. SBir mödpten unfere ÜBit»

glieber notp einmal einlaben, ja recpt gaplreicp
am fpebammentag in 01ten teilgunepmen. SBatpt
eutp auf ein paar ©tunben bon ber Slrbeit loS,
um im Kreife ber KoEeginnen mitguberaten
unb gu befcpließen, was wir für gut finben.
Siatpper woEen wir notp einige fröplitpe ©tun»
ben beifammen fein; wir aEe paben jept ein»
wenig SluSfpannen nötig. Slb paben
wir gute Bapnberbinbung. 2lm SJtorgen fapren
gwei ©tpneEgüge, um 702 Upr unb 707 Upr.
Sßer an ber Selegiertenberfammlung nitpt teil»
nepmen wiE, lann im SKittagSgug notp gepen.
Sm SKonat SJiai fäEt unfere ©eltionSberfamm»
lung aus. Ser Borftanb.

XI. Bcrtcpt berSommiffioit für Bßöcpnertnuen»

berficperuitg
erftottet bon ber Ißräfibentin, grau Hîieêc^nêta,
Bei Slnlag ber XVI. ©eneralberfammlung beS Sunbeê

fri^meiä. grauenberetne in Senf im OttoBer 1916.

©eeprte unb liebe grauen 1 •

Spte Kommiffion für SBötpnerinnenberfitpe»
rung pat biefeS Sctpr nur eine eingige Snitiatibe
ergriffen, aber biefelbe lann mit Sprer Beipilfe
bem gangen Sanbe gu großem Sîupen gereiepen.
@S betrifft bie ißropaganba für bie Berficperung
ber grauen bureß bie Bermittlung ber ^ibil»
beamten.

Sange ftpon batpien wir an biefe Bermittlung
unb warteten nur beS günftigen SlugenblidS,
um fie oorguftplagen. ©in Slrtilel ber „Sieuen
^ürdper Leitung" gab unS ben erwünftpten
Slnlaß, inbem ein Korrefponbent biefer Leitung
ben SBunfcp auSfpracp, eS möcpte ber 3ibtl»
beamte jebem jungen ©pepaar anläßlicp ber
Srauung ein glugblatt überreitpen, bas bie

Borteile ber Berficperung im .pinblicE auf bie

SJiutterftpaft barlege.
SBir paben unS baraufpin fogleitp an ben

©elretär für baS gibilamt beS ©ibgenöffiftpen
SepartementS für guftig unb ißoligei, §errn
§ofer, gewanbt, um bon ipm gu erfapren, auf
welcpem SBege bie Anregung fiep am beften
berwirllicpen ließe. SBir fanben baS liebenS»

würbigfte ©ntgegenlommen. §err §ofer riet
unS, natp forgfältiger Prüfung unferer ißropa»
ganbaftpriften, ein einfacpereS unb praltiftpereS
SKittel an, ipren gnpalt gu berbreiten als bie
Berteilung unferer glugblätter burtp bie .gibil»
beamten. StefeS SKittet befiept, in ber Srutf»
legung unfereS SlufrufeS in abgelürgter unb
fepr prägifer gorm in ben gamilienbütplein,
bie ben jungen ©peleuten berabfolgt werben.
Sie Borteile biefeS BorgepenS finb folgenbe:
©rftenS erpalten bie betreffenben ©peleute nitpt
ein glugblatt, baS leitpt berloren gept, fonbern
eine Slufforberung gur Berficperung, baS ipnen
auf biefe SBeife ftets unter Singen bleibt. Sie
Srudloften finb gering ober fogar gleitp SZuE.

gerner bebürfen wir bagu leiner ©rlaubnis
beS BunbeSrateS, ba bie gamilienbütplein aus»
ftpließlitp ©atpe ber Kantone finb. Unb ba

ftpon meprere Kantone ipren gamilienbütplein
Batfcßläge für §pgiene unb anbere Beleprungen
paben beibruden laffen, fo bürfen wir öorauS»
feßen, baß bie lantonalen Bepörben leine ©in»
wenbungen bagegen matpen werben, autp Bat»
fdpläge für Berfitperung beigufügen.

„ÜEerbingS", fagte §err §ofer, „ift baS

gamilienbütplein nitpt in aEen Kantonen obli»

gatorifcp. SXber befipen tun fie eS aEe unb
fein Bußen ift fo in bie Slugen fpringenb, baß
es balb in ber gangen ©tpweig übliep fein wirb."

Um biefem -trefflidpen Bat golge gu teiften,
beriefen wir unfere KommiffionSmitglieber am
5. SM biefeS SapreS natp Bern. SBir luben

bagu audj meprere jßerfonen ein, bie fitp für
unfere jßropaganba intereffiereu, um fie aufgu»
forberrt, bei ipren lantonalen Bepörben bieS»
begüglidpe ©dpritte gu tun. SJiitglieber unferer
BunbeSüereine in Bern, ©enf, ber SBaabt, Beuen»
bürg unb ^üritp napmen an biefer Borbe»
fpreepung teil. SIEe ftimmten ber gnitiatiüe
bei unb berfpratpen ipre Beipilfe.

golgenbe Befultate finb nun biSper erreiept
worben :

Sie Begierungen BeuenburgS unb ber
SBaabt erwiefen fitp bereit, bie ißropaganba
ber Kranlenberfidjerung in ber bon uns an»
gegebenen SBeife gu unterftüßen. Beibe Bepörben
paben inbeffen notp einen großen Borrat bon
gamlienbüdplein auf Sager unb fepen baper
einen Beubrud bor Slblauf meprerer gapre
nitpt bor. @ie erfutpten unS beSpalb, unfere
Batfdpläge auf eingelne Blätter bruden gu
laffen unb ipnen eine gewiffe Slngapl berfelben
gugufteEen; ben $ibilbeamten berfpratpen fie,
bie nötigen Slrtweifungen gu geben, bamit biefe
Blätter in aEen gamilienbütplein eingepeftet
würben. Bei einem Beubrud wirb aisbann
biefer Sejit bem Bücplein cinfatp einberleibt.

Ser BegierungSrat in ©enf war notp ent»
gegenlommenber. ©r berpflidptete fitp, bie
Blätter auf feilte Koften bruden gu laffen, bis
ein Beubrud ber gamilienbütplein erfolge. Ser
bon grau ©ourb berfaßte Sejt würbe gwar
giemlicp abgelürgt, entpält aber aEeS SBefent»
lidpe, fo baß wir mit unferm ©rfolg gufrieben
fein lönnen.

gn Bern war eS nitpt einmal nötig, bie
Bepörben um ipre .guftimmung angugepen.
Sie gamilienbücplein finb pier baS Unternepmen
meprerer Srudereien, weltpe baS Bedpt paben,
Stngeigen ober Batftpläge, bie ipnen gutreffenb
fepeinen, beigubruden. ©iite biefer Srudereien
war eben im Begriff, neue Büdplein perauS»
gugeben, unb fie napm unfern Sejt wiEig
barin auf. Siefe girma bebient einen großen
Seil ber ©emeinben in ber beutftpen ©djweig,
fo baß bie Beuerung über bie ©rengen beS
KantonS Bern pinausbringen wirb. §ötpft
waprftpeinlicp werben bie anberen Srudereien
biefem Beifpiel folgen, um nitpt ßijrter iprem
Konlurrenten gurüdguftepen. SaS ^ibilamt
ber ©tabt Bern pat fitp einerfeitS bereit erllärt,
an ber B*°pa0onba mitguwirlen, inbem es bie
gugefteEten Blätter einlegen ober einpeften wirb.

Unfere Korrefponbentin in ^üritp aEein pût
unS eine üerneinenbe Slntwort gegeben, gcp
Weiß nitpt, ob ber Sftißerfolg enbgiltig ift, ober
ob erneute ©epritte ein beffereS SoS paben
würben.

SBie bem autp fei, ©ie fepen, wie leitpt eS

ift, bie Br°paganba in biefer SBeife eingufüpren.
Bon gpnen aHein, bereßrte grauen, pängt eS

ab, fte aEgemein populär gu matpen. SeSpalb
erfucpen wir fie um gpre Beipilfe. SlHen, bie
eS wünfcpen, werben wir ein gamilienbütplein
mit unferen Batfiplägen gufettben. @S genügt
alSbann, baSfelbe bem ^^Ubeamten gprer
0rtfcpaft borguweifen, um baS ©efutp, etwas
SlepnlicpeS eingufüpren, gu begrünben. SBir
glauben, baß bie meiften biefer ©efutpe gut
aufgenommen werben unb überaE, Wo bieS
ber gaE ift, wirb ein bauernber ©rfolg gefitpert
fein. @S gibt lein einfacpereS unb praltiftpereS
SRittel, bie Berfitperung im gangen Sanb bollS»
tümlitp gu berbreiten.

SBir finb ber Slnfitpt, bereprte grauen, baß
eS lünftigpin gpren Bereinen gulommt, bie
Slrbeit biefer ißropaganba weitergufüpren. Sie
Berpättniffe unb Bebürfniffe aEer SanbeSteile
weiepen bon einauber ab. Slm ißlaß aEein ift
eS möglicp, baS ©eeignete für jebe 0rtfcpaft
gu beftimmen. Unfere Kommiffion glaubt baper,
burcp bie gpnen eben mitgeteilte gnitiatibe
ipre Stufgabe erfüEt gu paben.

©ewiß ift bie ißropaganba für bie Berficpe»
rung ber grauen erft in ipren Slnfängen è& j

griffen. Slber gpre Bereine werben baS Bötige,
jeber auf feinem ©ebiet, borgulepren wiffen|
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nicht genug empfohlen werden könne und wie
die Hebammen in erster Linie dazu berufen
seien, die Frauen in diesem erhabenen Werke

zu unterstützen. Dann zeigte er uns die
genaue Zusammensetzung der künstlichen Ernährung.

Wir danken Hrn. Dr. Hoffmann sehr

für diesen interessanten Vortrag.
Da wir wahrscheinlich in der nächsten

Versammlung wieder einen ärztlichen Vortrag hören
werden, erwartet zahlreiche Beteiligung

Der Vorstand.

Todesanzeige.
Am 19. April starb im Alter von 73 Jahren

unser langjähriges Mitglied

Arau Witwe Johanna Kager,
Hebamme in Rorschach. ^

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Der Vorstand der Sektion St. Gallen.

Sektion Solotyurn. Unsere Versammlung
vom 30. April war ordentlich gut besucht. Herr
vr. Merian, welcher gegenwärtig in hiesige?

Sanitätsanstalt ist, war so freundlich und hielt
uns einen Vortrag über: „Syphilis und
Tripperkranke und deren Folgen". Am Schlüsse
des Vortrages zeigte uns der Herr Doktor noch
die mikroskopisch vergrößerten Krankheitserreger
nebst mehreren Abbildungen. Wir danken dem

Herrn Doktor an dieser Stelle für seine
Bereitwilligkeit und Mühe aufs beste.

Nun kam das Geschäftlichem Unsere neue

Präsidentin verstand es ganz gut, die Versammlung

zu leiten. Die Traktanden waren bald
erledigt. Dann wurden unsere scheidenden
Vorsteherinnen, Frau Müller und Frau Jäggi,
welche seit 21 Jahren unser Vereinsschifflein
leiteten, einstimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt
und wir sprechen ihnen an dieser Stelle den

besten Dank aus. Auch hatten wir eine
Kollegin, Frau Gisiger von Grenchen, in unserer
Mitte, die ihr ödjähriges Jubiläum feierte. Zu
dieser Feier wurde ihr vom Verein ein kleines
Geschenk überbracht und wir wünschen für
unsere liebe Kollegin noch recht viele gesunde

Jahre. Als Delegierte nach Ölten wurden
gewählt: Frau Ledermann und Frau Flückiger.
Wir hoffen aber, daß noch recht viele unserer
Kolleginnen der Generalversammlung beiwohnen.

Mit freundlichen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion HHurgau. Den werten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß von einer Versammlung vor
der Generalversammlung in Ölten teils aus
finanziellen Gründen und teils der mangelhaften
Bahnverbindung wegen Umgang genommen
werden muß. — Nachtrag und Ergänzungen
zu den Statuten der Krankenkasse vom 26. Mai

^1914 wurden vom Vorstand durchgesehen und
glauben wir, dieselben zur Annahme empfehlen
zu dürfen. Die Mitglieder werden gebeten, die
Artikel in der April-Nummer ebenfalls genau
durchzulesen und bei allfälligen Reklamationen
sich an die Präsidentin, Frau Baer in Amris-
wil zu wenden, da Frau Baer als Delegierte
nach Ölten bestimmt ist. Sodann sind
diejenigen Mitglieder, die sich am gemeinsamen
Mittagessen beteiligen möchten, ersucht, sich

unverzüglich ebenfalls bei der Präsidentin zu melden.

— Ort und Zeit der nächsten Zusammenkunst

wird später bekannt gegeben.

Für den Vorstand
Die Aktuarin: P. St.

Sektion Wittterthm. Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß im Mai keine Versammlung statt-
finqet. Dagegen möchten wir unsere Kolleginnen
einladen, Montag den 21. Mai an der
Generalversammlung in Ölten teilzunehmen. Dieselbe
indet im Hotel „Aarhof", nachmittags 2 Uhr
tatt. Die Delegierten benutzen den Zug Win-
terthur ab 6", Zürich ab 7"'und sind 8'° in

Ölten. Die andern Teilnehmerinnen können
11 ^ Winterthur ab, Zürich ab 11°° und sind
in Ölten 1 "2. Wem es irgend möglich ist, sollte
sich diese Maifahrt gönnen. Der neue
Zentralvorstand wird sich freuen, wenn wir zahlreich
erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Wir möchten unsere
Mitglieder noch einmal einladen, ja recht zahlreich
am Hebammentag in Ölten teilzunehmen. Macht
euch auf ein paar Stunden von der Arbeit los,
um im Kreise der Kolleginnen mitzuberaten
und zu beschließen, was wir für gut finden.
Nachher wollen wir noch einige fröhliche Stunden

beisammen sein; wir alle haben jetzt
einwenig Ausspannen nötig. Ab Zürich haben
wir gute Bahnverbindung. Am Morgen fahren
zwei Schnellzüge, um 7°^ Uhr und 7°^ Uhr.
Wer an der Delegiertenversammlung nicht
teilnehmen will, kann im Mittagszug noch gehen.
Im Monat Mai fällt unsere Sektionsversammlung

aus. Der Vorstand.

XI. Bericht der Kommission für Wöchnerinnen¬

versicherung
erstattet von der Präsidentin, Frau E. Piesczynska,
bei Anlaß der XVI. Generalversammlung des Bundes

schweiz. Frauenvereine in Genf im Oktober 1916.

Geehrte und liebe Frauen! »

Ihre Kommission für Wöchnerinnenversicherung

hat dieses Jahr nur eine einzige Initiative
ergriffen, aber dieselbe kann mit Ihrer Beihilfe
dem ganzen Lande zu großem Nutzen gereichen.
Es betrifft die Propaganda für die Versicherung
der Frauen durch die Vermittlung der
Zivilbeamten.

Lange schon dachten wir an diese Vermittlung
und warteten nur des günstigen Augenblicks,
um sie vorzuschlagen. Ein Artikel der „Neuen
Zürcher Zeitung" gab uns den erwünschten
Anlaß, indem ein Korrespondent dieser Zeitung
den Wunsch aussprach, es möchte der
Zivilbeamte jedem jungen Ehepaar anläßlich der
Trauung ein Flugblatt überreichen, das die

Vorteile der Versicherung im Hinblick auf die

Mutterschaft darlege.
Wir haben uns daraufhin sogleich an den

Sekretär für das Zivilamt des Eidgenössischen
Departements für Justiz und Polizei, Herrn
Hofer, gewandt, um von ihm zu erfahren, auf
welchem Wege die Anregung sich am besten

verwirklichen ließe. Wir fanden das
liebenswürdigste Entgegenkommen. Herr Hofer riet
uns, nach sorgfältiger Prüfung unserer
Propagandaschriften, ein einfacheres und praktischeres
Mittel an, ihren Inhalt zu verbreiten als die
Verteilung unserer Flugblätter durch die
Zivilbeamten. Dieses Mittel besteht in der
Drucklegung unseres Aufrufes in abgekürzter und
sehr präziser Form in den Familienbüchlein,
die den jungen Eheleuten verabfolgt werden.
Die Vorteile dieses Vorgehens sind folgende:
Erstens erhalten die betreffenden Eheleute nicht
ein Flugblatt, das leicht verloren geht, sondern
eine Aufforderung zur Versicherung, das ihnen
auf diese Weise stets unter Augen bleibt. Die
Druckkosten sind gering oder sogar gleich Null.
Ferner bedürfen wir dazu keiner Erlaubnis
des Bundesrates, da die Familienbüchlein
ausschließlich Sache der Kantone sind. Und da
schon mehrere Kantone ihren Familienbüchlein
Ratschläge für Hygiene und andere Belehrungen
haben beidrucken lassen, so dürfen mir voraussetzen,

daß die kantonalen Behörden keine

Einwendungen dagegen machen werden, auch
Ratschläge für Versicherung beizufügen.

„Allerdings", sagte Herr Hofer, „ist das
Familienbüchlein nicht in allen Kantonen
obligatorisch. Aber besitzen tun sie es alle und
sein Nutzen ist so in die Augen springend, daß
es bald in der ganzen Schweiz üblich sein wird."

Um diesem -trefflichen Rat Folge zu leisten,
beriefen wir unsere Kommissionsmitglieder am
5. Mai dieses Jahres nach Bern. Wir luden

dazu auch mehrere Personen ein, die sich für
unsere Propaganda interessieren, um sie
aufzufordern, bei ihren kantonalen Behörden
diesbezügliche Schritte zu tun. Mitglieder unserer
Bundesvereine in Bern, Genf, der Waadt, Neuenburg

und Zürich nahmen an dieser
Vorbesprechung teil. Alle stimmten der Initiative
bei und versprachen ihre Beihilfe.

Folgende Resultate sind nun bisher erreicht
worden:

Die Regierungen Neuenburgs und der
Waadt erwiesen sich bereit, die Propaganda
der Krankenversicherung in der von uns
angegebenen Weise zu unterstützen. Beide Behörden
haben indessen noch einen großen Vorrat von
Famlienbüchlein auf Lager und sehen daher
einen Neudruck vor Ablauf mehrerer Jahre
nicht vor. Sie ersuchten uns deshalb, unsere
Ratschläge auf einzelne Blätter drucken zu
lassen und ihnen eine gewisse Anzahl derselben
zuzustellen; den Zivilbeamten versprachen sie,
die nötigen Anweisungen zu geben, damit diese
Blätter in allen Familienbüchlein eingeheftet
würden. Bei einem Neudruck wird alsdann
dieser Text dem Büchlein einfach einverleibt.

Der Regierungsrat in Genf war noch
entgegenkommender. Er verpflichtete sich, die
Blätter auf seine Kosten drucken zu lassen, bis
ein Neudruck der Familienbüchlein erfolge. Der
von Frau Gourd verfaßte Text wurde zwar
ziemlich abgekürzt, enthält aber alles Wesentliche,

so daß wir mit unserm Erfolg zufrieden
sein können.

In Bern war es nicht einmal nötig, die
Behörden um ihre Zustimmung anzugehen.
Die Familienbüchlein sind hier das Unternehmen
mehrerer Druckereien, welche das Recht haben,
Anzeigen oder Ratschläge, die ihnen zutreffend
scheinen, beizudrucken. Eine dieser Druckereien
war eben im Begriff, neue Büchlein
herauszugeben, und sie nahm unsern Text willig
darin auf. Diese Firma bedient einen großen
Teil der Gemeinden in der deutschen Schweiz,
so daß die Neuerung über die Grenzen des
Kantons Bern hinausdringen wird. Höchst
wahrscheinlich werden die anderen Druckereien
diesem Beispiel folgen, um nicht hinter ihrem
Konkurrenten zurückzustehen. Das Zivilamt
der Stadt Bern hat sich einerseits bereit erklärt,
an der Propaganda mitzuwirken, indem es die
zugestellten Blätter einlegen oder einheften wird.

Unsere Korrespondentin in Zürich allein hat
uns eine verneinende Antwort gegeben. Ich
weiß nicht, ob der Mißerfolg endgiltig ist, oder
ob erneute Schritte ein besseres Los haben
würden.

Wie dem auch sei, Sie sehen, wie leicht es
ist, die Propaganda in dieser Weise einzuführen.
Von Ihnen allein, verehrte Frauen, hängt es
ab, sie allgemein populär zu machen. Deshalb
ersuchen wir sie um Ihre Beihilfe. Allen, die
es wünschen, werden wir ein Familienbüchlein
mit unseren Ratschlägen zusenden. Es genügt
alsdann, dasselbe dem Zivilbeamten Ihrer
Ortschaft vorzuweisen, um das Gesuch, etwas
Aehnliches einzuführen, zu begründen. Wir
glauben, daß die meisten dieser Gesuche gut
aufgenommen werden und überall, wo dies
der Fall ist, wird ein dauernder Erfolg gesichert
sein. Es gibt kein einfacheres und praktischeres
Mittel, die Versicherung im ganzen Land
volkstümlich zu verbreiten.

Wir sind der Ansicht, verehrte Frauen, daß
es künftighin Ihren Vereinen zukommt, die
Arbeit dieser Propaganda weiterzuführen. Die
Verhältnisse und Bedürfnisse aller Landesteile
weichen von einander ab. Am Platz allein ist
es möglich, das Geeignete für jede Ortschaft
zu bestimmen. Unsere Kommission glaubt daher,
durch die Ihnen eben mitgeteilte Initiative
ihre Aufgabe erfüllt zu haben.

Gewiß ist die Propaganda für die Versicherung

der Frauen erst in ihren Anfängen be-5

griffen. Aber Ihre Vereine werden das Nötige;;
jeder auf seinem Gebiet, vorzukehren wissen^
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©ie werben jebe Gelegenheit ergreifen, um
unfere gingblatter unb ©rofhüren gu üer»
breiten, unb um bie grauen gu ermahnen, fic£)
unb ihre Einher gu berfichern. Mehrere ÜuS»

ïunftâfteHen finb errichtet mürben, um ben
grauen gu halfen, bie nötigen Schritte gu tun.
Über biefe 2luSfunftSfiellen allein würben nujj»
loS bleiben, wenn nicht Sehe bon unS eS fich
ungelegen fein liehe, ihnen $unöfcE)aft gugu»
führen. SieS ift'S, waS wir bei jéber Gelegen»
heit gu förbern haben.

SBir hatten gehofft, bah ba8 fogiale ©JerE
E>er ©erfidjerungen fich int ©djweigerlanb balb
burch bie SllterS» unb gnbalibenberficherung
berboKftänbigen würbe, ttnglüiälichermeife er»
leiben biefe hödjft notwenbigen Sttafjnabmen,
ol)ne welche baS Gebäube ber fogiaten- gürforge
unboüenbet bleibt, eine ©ergögerung burch bie
ftnangieHen Saften, bie ber Stieg unS aufnötigt.
9luf eibgenöffifchem ©oben bermögen wir gur
Zeit in biefer fpinficpt nichts gu erreichen.

Sie SantDue bagegen fönnen auf ihrem
©oben bie ©erfidjerung ausbauen, bie einen,
inbem fie baS Obligatorium für gewiffe Staffen
ber ©ebölferung borfch.reiben, bie anbern, inbem
fie ben Gemeinben baS Stecht beriefen, baS
Obligatorium eingufülfren. SlnberSwo werben
Saffen für Snöalibität, Sllter ober Sinber er»
richtet. SBtr grauen, bie wir beS aîtiben
©ürgerrechtS beraubt finb, fönnen biefe ffle»

firebungen nur inbireft unterftü|en, inbem wir
uns bafür intereffieren unb fie in unferen
Sreifen befürworten. SieS möchten wir Sfmen
aufs wärmfte an§ §erg legen.

* *
*

Sluch wir Hebammen fönnen in biefer ©ropa»
ganbaarbeit baS unfrige beitragen, ba wir auf
unferer ©rajiS bie befte Gelegenheit hüben, bie
grauen bon ber SBichtigfeit ber ©erftdjerung
gu übergeugen unb biefelben gum ©eitritt in eine
anerfannte Sranfenfaffe aufgumuntern. m. w.

$rauenftimntred)t.
SBon ©. iftotljen, ©chulüorftcber in S3ern.

(©d§luh.)

SBir begreifen, waS gerabe für bie grau bie»
feS neue Gbangelium bebeuten muh- ®S traf
fie wie eine Grleuchturig. ©on ihr würbe bisher
immer geforbert: @o follft bu fein, fo nicht;.
baS barfft bu tun, baS nidjt. @ie würbe alfo
immer bon aufjen beftimmt. 3hr SBiHe, ihr
inneres ©ebürfniS trat gar nicht in grage.
3e|t würbe auch iffr — eben weil fie auch ein
IDÎenfch ift — baS ©erfügungSrecht über fich
felbft gugebiHigt. Samit war, im ©ringip wenig»
ftenS, ihre Gleichberechtigung mit bem fOtanne
unwiberlegbar feftgefteHt, man mühte benn be»

weifen, bah fie lein 9Jîenf<h ift (im SKittelalter
würbe alten Graftes barüber bisputiert, ob
bie grau auch eine ©eele habe). GS ift nun

nicht gu befürchten, bah bie grauen in ihrer
Gefamtfjeit fich burch ©elbftbeftimmungS»
rectjt bon ihrem eigentlichen ©eruf unb bon
ihrem eigentlichen SBefen abbrängen taffen.
3opn Stuart SR ill fagt in feinem ©udje
„Sie £>örig!eit ber grau": „SltS gewih unb
unumftöhlich täht fich eines feftljaften : bie grau
wirb baburd), bah man ber Gntfaliung ihrer
Statur einfach freien Sauf läfjt, nicht herleitet
werben, etwas gu tun, was burdjauS gegen
biefelbe ift." greberife ©remer, bie ©e»

grünberin ber fdjwebifchen grauenbewegung,
fpricht ben gleichen Gebanfen auS in bem SiBorl :

„SBenn man mir geftattet, SDfrnfd) gu fein, fo
habe ich bie allergrößte Suft, grau gu fein."

Sie Sbee ber ©etbftbeftimmung, bie Eonfe»

guenterweife in fich birgt: Aufhebung aller
©chranfen, bie ber grau in begug auf ©ilbung,
©eruf unb Seitnahme am ©taatSleben gegogen
finb, biefe Sbee hatte gur Zeü gorrnu»
lierung naturgemäß nur wenige ergriffen im
©erljältniS gur großen SDtaffe. Ser Umfchtoung
ber mirtfdjaftlichen Zufinnbe im neungehnten
3ahrhunbert traf aber — wenn auch in itn»
gleicher ©türfe — baS gange grauengefchtecht,
unb jeßt, ba bie fetjr feale 9Jtacf)t beS IpungerS
mitwirlte, ba bie SCRaffe hinter ihr ftanb, be»

fam bie ©e'wegung ihre elementare ©Jucht. GS

fei baran erinnert, bah bie erften grauenorgani»
fationen um baS Stecht auf Slrbeit, auf ange»
meffene, würbige, genügenb entlöhnte Slrbetf
fämpften.

Sie GntwicflungSgefchi^te ber grauenbe»
wegung geigt alfo, bah fte nicht ein ©robuft
ber legten paar galjre unb nicht, was man ißr
befonberS häufig gum©orwurf macht, bonetngel»
nen, bie ben @h^9efr unb bie @ud]t haben, fich
herborgutun, Eünftlich ins Sebeu gerufen ift.
Gewih ift fie je unb je bon eingeluen in Gang
gebracht unb geführt worben, genau wie jebe
anbere ©ewegung auch-

©Möctttbe.

Zwei Ginwänbe feien hier noch ^urg beleuchtet.
Sie tauten:

1. Sie grauen begehren baS Stimm»-
recht nicht.

2. Sie finb nicht bar auf borbereitet.
©om gweiten Ginwanb ift gu fagen: Sie

©chute bietet Snaben unb iDtäbctjen bert gleichen
ober einen gleichwertigen Unterricht. SBaS nach
ber Schule in biefer ©egiehung für baS mann»
liehe Gefchtecht mehr gefchieht, ift fo minim, bah:
bon einem groffen ©orfprung beS männlichen
GefdjtechtS an ftaatSbürgerlicher Steife bei ber
potitifdjen SJtünbigfeit im Graft nicht gefprochen
werben Eann. SEßogu benn fonft bie Slagen über
bie gntereffelofigfeit» ber männlichen gugenb ge=
rabe für politifche Singe?

Übrigens hiubert unS ja nichts, auch bie weib»
liehe Sugenb in ftaatsbürgerliche Unter»
weifuitggu nehmen. Siefer Gebanfe hat bei

politifdjen güprern auS bem freifinnigen Sager
bereits SBurgel gefafjt (bie ©ieler Sagung —
bom SRärg 1913 — Sîofier, Zürcher, fötotion
©Jettftein). übrigens finb Stnfänge borhanben.
Sie ftaatSbürgerlichen Ä'urfe beS grauenftimm»
rechtSbereinS unb ber grauenfonferengen. Sie
Sagung in Genf beS ©unbeS ©chweig. grauen»
bereine bertangte ©ürgerinnenprüfung. ©chlieh»
lieh ift nicht gu bergeffen, bah baS weibliche
Gefchtecht fchon jefet ungleich beffer gefchult unb
borbereitet wäre, als baS männliche, gur $eit,
als ihm baS allgemeine ©timmrecht gufieL

Sollte bem Ginwanb bom „Sîichtborbereitet»
fein" unauSgefprochen bie SJteinung gitgrunbe
liegen, bie grauen wären überhaupt nicht fähig
gur ©eteitigung am öffentlichen Seöen, weber
in ber Gefe|gebung noch w ber ©erwaltung,
fo berweife ich auf folgenbe ©teile in §ittpS
„grauenftimmrecht" : „Ser ©efi| eines StecpteS
ergieljt unb befähigt auch gum Gebrauch beS»

felben, unb niemanb fann als in biefer £>in=
ficht unbefähig erflärt werben, bei welchem man
ben ©erfuch noch nicht gemacht, bielmelfr feljr
forgfältig auSgefchloffen hat."

Stun ber anbere Ginwanb, bie grauen be»

gehrten baS ©timmrecht gar nicht, ©or allem
begeugt hoch bie Gingabe, bah eS grauen gibt,
bie baS ©timmrecht wünfhen. Zweifellos um»
faht bie Gingabe noch lange nicht ade inte»
reffierten Greife; fo finb g. ©. bie fogialbemo»
Eratifchen grauenbereine nicht baran beteiligt,
bie in ihrer überwiegenben SJteprheit fich energifh
gu ber gorberung ber Gleichberechtigung be»
Eennen.

Übrigens braucht bie ©ewegung nur wohl»
borbereitet hinausgetragen gu werben in unfer
©olt, fo wirb fich, baS ift-meine Übergeugung,
eine weit gröbere bon Slnhängerinnen
herauSftelten, als wir bermuten.

SSenn wir bie Grfaljrungen ber Sänber
mit grauenftimmrecht befragen, fo er»
Eennen wir ba bei aller ©erfchiebenljeit bod) in
gwei ©unEten Übereinftimmung:

1. Ser fßrogentfajj ber ftimmenben grauen,
obwopl er ba unb bort unter bem fßrogent»
fap ber ftimmenben SKänner fteht, ift boch auf
alle gälle hoch genug, um bie Gewährung beS

Stimmrechts an fie gu rechtfertigen.
2. Ser ©rogentfah ber ftimmenben grauen

fteigt mit ben 3a£)ren. SaS SJiachtmittel beS

©ümmgettelS gebrauchen fie, baS lehren unS
wieber bie Sänber mit grauenftimmrecht, nicht
nur, um ihrem eigenen Gefhledfr ewe beffere
Stellung gu erEämpfen, fonbern ebenfo fe|r,
um bie Stellung ber Einher gu üerbeffern unb
um überhaupt fogiale Steformen ins Seben gu
rufen.

Ser gegenwärtige ©tonb.

A. Slufjereuropa.

f SaS dftitie ©Jahlredjt ber grauen für G e »

meinbeöertretung befipen: fieben auftra»

S. Zwygart, Sern
55 Kramsasse :: Kesslergasse 18
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Bruchbänder und Leibbinden

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kindermelil
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Anerkannt nahrhaft und leicht
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Sie werden jede Gelegenheit ergreifen, um
unsere Flugblätter und Broschüren zu
verbreiten, und um die Frauen zu ermähnen, sich
und ihre Kinder zu versichern. Mehrere
Auskunftsstellen sind errichtet worden, um den
Frauen zu helfen, die nötigen Schritte zu tun.
Aber diese Auskunftsstellen allein würden nutzlos

bleiben, wenn nicht Jede von uns es sich

angelegen sein ließe, ihnen Kundschaft
zuzuführen. Dies ist's, was wir bei jeder Gelegenheit

zu fördern haben.
Wir hatten gehofft, daß das soziale Werk

der Versicherungen sich im Schweizerland bald
durch die Alters- und Invalidenversicherung
vervollständigen würde. Unglücklicherweise
erleiden diese höchst notwendigen Maßnahmen,
ohne welche das Gebäude der sozialen Fürsorge
unvollendet bleibt, eine Verzögerung durch die
sinanziellen Lasten, die der Krieg uns aufnötigt.
Auf eidgenössischem Boden vermögen wir zur
Zeit in dieser Hinsicht nichts zu erreichen.

Die Kantone dagegen können auf ihrem
Boden die Versicherung ausbauen, die einen,
indem sie das Obligatorium für gewisse Klassen
der Bevölkerung vorschreiben, die andern, indem
sie den Gemeinden das Recht verleihen, das
Obligatorium einzuführen. Anderswo werden
Kassen für Invalidität, Alter oder Kinder
errichtet. Wir Frauen, die wir des aktiven
Bürgerrechts beraubt sind, können diese
Bestrebungen nur indirekt unterstützen, indem wir
uns dafür interessieren und sie in unseren
Kreisen befürworten. Dies möchten wir Ihnen
aufs wärmste ans Herz legen.

H -i-

Auch wir Hebammen können in dieser
Propagandaarbeit das unsrige beitragen, da wir auf
unserer Praxis die beste Gelegenheit haben, die
Frauen von der Wichtigkeit der Versicherung
zu überzeugen und dieselben zum Beitritt in eine
anerkannte Krankenkasse aufzumuntern. lVl.

Frauenstimmrecht.
Bon G. Nöthen, Schulvorsteher in Bern.

(Schluß.)

Wir begreifen, was gerade für die Frau dieses

neue Evangelium bedeuten muß. Es traf
sie wie eine Erleuchtung. Von ihr wurde bisher
immer gefordert: So sollst du sein, so nicht;
das darfst du tun, das nicht. Sie wurde also
immer von außen bestimmt. Ihr Wille, ihr
inneres Bedürfnis trat gar nicht in Frage.
Jetzt wurde auch ihr — eben weil sie auch ein
Mensch ist — das Verfügungsrecht über sich

selbst zugebilligt. Damit war, im Prinzip wenigstens,

ihre Gleichberechtigung mit dem Manne
unwiderlegbar festgestellt, man müßte denn
beweisen, daß sie kein Mensch ist (im Mittelalter
würde allen Ernstes darüber disputiert, ob
die Frau auch eine Seele habe). Es ist nun

nicht zu befürchten, daß die Frauen in ihrer
Gesamtheit sich durch ihr Selbstbestimmungsrecht

von ihrem eigentlichen Beruf und von
ihrem eigentlichen Wesen abdrängen lassen.

John Stuart Mill sagt in seinem Buche
„Die Hörigkeit der Frau": „Als gewiß und
unumstößlich läßt sich eines festhalten: die Frau
wird dadurch, daß man der Entfaltung ihrer
Natur einfach freien Lauf läßt, nicht verleitet
werden, etwas zu tun, was durchaus gegen
dieselbe ist." Frederike Bremer, die
Begründerin der schwedischen Frauenbewegung,
spricht den gleichen Gedanken aus in dem Wort :

„Wenn man mir gestattet, Mensch zu sein, so

habe ich die allergrößte Lust, Frau zu sein."
Die Idee der Selbstbestimmung, die

konsequenterweise in sich birgt: Aufhebung aller
Schranken, die der Frau in bezug auf Bildung,
Beruf und Teilnahme am Staatsleben gezogen
sind, diese Idee hatte zur Zeit ihre Formulierung

naturgemäß nur wenige ergriffen im
Verhältnis zur großen Masse. Der Umschwung
der wirtschaftlichen Zustände im neunzehnten
Jahrhundert traf aber — wenn auch in
ungleicher Stärke — das ganze Frauengeschlecht,
und jetzt, da die sehr teale Macht des Hungers
mitwirkte, da die Masse hinter ihr stand,
bekam die Bewegung ihre elementare Wucht. Es
sei daran erinnert, daß die ersten Frauenorganisationen

um das Recht auf Arbeit, auf
angemessene, würdige, genügend entlöhnte Arbeit
kämpften.

Die Entwicklungsgeschichte der Frauenbewegung

zeigt also, daß sie nicht ein Produkt
der letzten paar Jahre und nicht, was man ihr
besonders häusig zum Vorwurf macht, von einzelnen,

die den Ehrgeiz und die Sucht haben, sich

hervorzutun, künstlich ins Leben gerufen ist.
Gewiß ist sie je und je von einzelnen in Gang
gebracht und geführt worden, genau wie jede
andere Bewegung auch.

Einwände.

Zwei Einwände seien hier noch kurz beleuchtet.
Sie lauten:

1. Die Frauen begehren das Stimmrecht

nicht.
2. Sie sind nicht darauf vorbereitet.
Vom zweiten Einwand ist zu) sacken: Die

Schule bietet Knaben und Mädchen den gleichen
oder einen gleichwertigen Unterricht. Was nach
der Schule in dieser Beziehung für das männliche

Geschlecht mehr geschieht, ist so minim, daß
von einem großen Vorsprung des männlichen
Geschlechts an staatsbürgerlicher Reife bei der
politischen Mündigkeit im Ernst nicht gesprochen
werden kann. Wozu denn sonst die Klagen über
die Interesselosigkeit» der männlichen Jugend
gerade für politische Dinge?

Übrigens hindert uns ja nichts, auch die weibliche

Jugend in staatsbürgerliche
Unterweisung zu nehmen. Dieser Gedanke hat bei

politischen Führern aus dem freisinnigen Lager
bereits Wurzel gefaßt (die Vieler Tagung —
vom März 1913 — Rosier, Zürcher, Motion
Wettstein), übrigens sind Anfänge vorhanden.
Die staatsbürgerlichen Kurse des Frauenstimm-
rechtsvereins und der Frauenkonferenzen. Die
Tagung in Genf des Bundes Schweiz. Frauenvereine

verlangte Bürgerinnenprüfung. Schließlich

ist nicht zu vergessen, daß das weibliche
Geschlecht schon jetzt ungleich besser geschult und
vorbereitet wäre, als das männliche, zur Zeit,
als ihm das allgemeine Stimmrecht zufiel,

Sollte dem Einwand vom „Nichtvorbereitet-
sein" unausgesprochen die Meinung zugrunde
liegen, die Frauen wären überhaupt nicht fähig
zur Beteiligung am öffentlichen Leben, weder
in der Gesetzgebung noch in der Verwaltung,
so verweise ich auf folgende Stelle in Hiltys
„Frauenstimmrecht": „Der Besitz eines Rechtes
erzieht und befähigt auch zum Gebrauch
desselben, und niemand kann als in dieser Hinsicht

unbefähig erklärt werden, bei welchem man
den Versuch noch nicht gemacht, vielmehr sehr
sorgfältig ausgeschlossen hat."

Nun der andere Einwand, die Frauen
begehrten das Stimmrecht gar nicht. Vor allem
bezeugt doch die Eingabe, daß es Frauen gibt,
die das Stimmrecht wünschen. Zweifellos
umfaßt die Eingabe noch lange nicht alle
interessierten Kreise; so sind z. B. die sozialdemokratischen

Frauenvereine nicht daran beteiligt,
die in ihrer überwiegenden Mehrheit sich energisch
zu der Forderung der Gleichberechtigung
bekennen.

Übrigens braucht die Bewegung nur
wohlvorbereitet hinausgetragen zu werden in unser
Volk, so wird sich, das ist-meine Überzeugung,
eine weit größere Zahl von Anhängerinnen
herausstellen, als wir vermuten.

Wenn wir die Erfahrungen der Länder
mit Fraueustimmrecht befragen, so
erkennen wir da bei aller Verschiedenheit doch in
zwei Punkten Übereinstimmung:

1. Der Prozentsatz der stimmenden Frauen,
obwohl er da und dort unter dem Prozentsatz

der stimmenden Männer steht, ist doch auf
alle Fälle hoch genug, um die Gewährung des

Stimmrechts an sie zu rechtfertigen.
2. Der Prozentsatz der stimmenden Frauen

steigt mit den Jahren. Das Machtmittel des
Stimmzettels gebrauchen sie, das lehren uns
wieder die Länder mit Frauenstimmrecht, nicht
nur, um ihrem eigenen Geschlecht eine bessere

Stellung zu erkämpfen, sondern ebenso sehr,
um die Stellung der Kinder zu verbessern und
um überhaupt soziale Reformen ins Leben zu
rufen.

Der gegenwärtige Stand.

Außereuropa.
Das aktive Wahlrecht der Frauen für

Gemeindevertretung besitzen: sieben austra-

«3
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lifdje unb geljtt uorbameriEanifdje Staaten, acEjt

ißrobingen Sanabag, brei Territorien Äanabag,
Söritifd^ fponburaê.

Ta§ paffibe SEBafßredjt ber grauen für ©e»

vneinbebertretnng befifcen : ein auftralifcEjer Staat
unb gefjn norbamerifanifdje Staaten.

®a§ aEtibe 2Baf)IrecE)t ber grauen für bie

©efeijgebung befi|en: fieben auftratifdje
Staaten (auftraîifc^eg görberatiougparlament),
gepn norbameri!anifd)e Staaten.

Tag paffibe 2Sa£precf)t ber grauen für bie
©efe|gebmtg befitjen : get)n norbaraeriïanifc^e
Staaten, Untergang eineg auftraüfctjen Staateg
(auftralifct)eg görberatiougparlament).

B. (Sur op a.

93öttige potitifdje ©leicEjftelluug ber
©efd)tester Ejaben SJJorwegen unb Taue»
marf, gum Teil auct) gintrlanb, beffen
grauen gtoar nictjt in bie ©emeinbebelförben,
ioot)t aber in bag Parlament gewählt werben
fönuen. TänemarE Ejat ben roicptigen Stritt
mitten im Kriege gewagt.

Säjweben gewährt feinen grauen bag aEtibe
unb paffibe ©emeinbeftimmredjt.

gn fämtlidjen $örperfd)aften ber Selbftber»
wattung En glaub g (©raffcfjaftgräte unb
äftumgipalberroaltungen) genießen bie grauen
bag gleiche aEtibe unb paffibe SßaptrecEjt wie
bie äJiärtner. ©eEämpft wirb bort nur nod) um
bag politifdfe Stimmrecht.

gn berfdjiebenen Staaten befielt ein Stimm»
redjt, bag an eine gewiffe Steuertetftung
ober an ©runbbefif) geEnüpft ift unb in ber
fReget burd) einen Steßbertreter auggeübt wer»
ben muff, fo in gang- Ungarn, in S3ötjmen, otjne
ißrag unb ffteidjenberg, in Dtieberöfterreid), in
iRujstanb unb in runb 20 Staaten Teutfdjlanbg,
in ber §auptfad)e für bie Sanbgemeinben.

Tagfetbe iRecEß befafjen früher audj'unfere
grauen im Danton Sern.

gm neuen @emeiubegefef3»Entrourf ift bag
Stimmrecht beg SRanneg"nid)t mehr an eine
Steuerteiftung gebunben. TaburcE) wirb
bie grau nod) mehr alg higher gegenüber bem
SDianne in Nachteil berfe|t. SRun bürfen atfo
audj b i e SRänner, bie nicEjtg an bie Saften ber
©emeinbe beitragen, über bie SSerwenbung ber
Steuergelber entfcheiben, bie gu einem fdjonen
Teilburd) bie grauen aufgebraßt werben müffen.

Um gurücEguEommen auf ben Stanb ber
grauenftimmred)tgfathe in ben europäifdhen
Staaten :

gn berfchiebenen Säubern, wo eg noch triebt
gur 2BirEEicE)Eeit geworben ift, befteffen günftige
Stugfidhten bafür, fo g. S3, in § ottanb. gn
granEreich würbe Eurg bor bem Ärieg ein
©efe|entwurf S3uiffon eingebracht, ber
ben grauen bag ©emeinbeftimmredjt gugeftehen
Witt, gn Teutfihlanb bemerfen wir eben»

fattg bietberfprechenbe Stnfä|e gu einer (Srweite»

rung ber grauenrechte.
Ter ®rieg hat überaß bie gefe|geberifcE)e

TätigEeit aufgehalten, pat aber wieberum ber
grauenfache einen ftarEengmputg bertietjen,
Tie Seiftungen ber grauen in ben friegfütjren»
beu Sänbern finb überaß bewunberunggwürbig
unb werben auch rücEhaßgtog anerEannt. Eg
ftef)t gu erwarten, bah nach bem Stiege überaß
eine politifcpe Neuorientierung ißtajj greifen
wirb. SDtenn nicht aße Stngeichen trügen, fo
wirb bie (Sntwidtung in ber Dichtung einer
TemoEratifierung beg politifcpen Sebeng
gehen unb auch ben grauen eine Erweiterung
ihrer potitifchen fRecpte eintragen.

* *
*

Unfer Sanb rühmt fiep, bie ©eburtgftätte unb
ber |)ort ber mobernen TemoEratie gu fein, ber
Temofratie, beren (Sntwidtung nach bem SBort,
bag in ben testen Tagen in unferem oberften
Parlament gefaßen ift, nie abgefchtoffen fein
Eann.

gn ung 9tepubtiEanern ift bag löeraufftfein
Ie6enbig, bah nur bie TemoEratie, bie üNit»

wirEung aßer an ber Stuggeftattung beg ©e»
meinfehaftgtebeng, bie S3erantWorttid)Eeit aßer
gegenüber bem ©angen, bie eineg firebenben
SlolEeg würbige Staatgform ift. giepen wir bie
eingig mögliche ScEjIufsfolgerung Sdjliefien wir
nicht weiterhin bie eine fiälfte, bie gapEreictjere
unb nicht bie fdßechtere, bon ber SERitwiEung
an ©efehgebung unb S3erwattung aug. @e»

Währen wir unferen grauen bag aEtibe unb
paffibe SEBapIrecpt in ber ©emeinbe, bamit be»

ginne Tat unb äSaprpeit gu werben, wag nieber»
gelegt ift in unferer Eantonaten SSerfaffung,
2trt. 2: „Tie Staatggewatt beruht auf ber @c=

famtheit beg SîolEeg" unb in unferer S3unbeg»

berfaffung, 2Ert. 4: „Slße Schweiger finb bor
bem ©efepe gleich, Eg gibt in ber Schweig
Eeine Untertanenberhättniffe, Eeine SSorrecEjte beg
Drtg, ber ©eburt, ber gamtien ober ißerfonen."

nottz bctreffciia •

Rdress-üenderungen
giitfeitbung ber «euett JtbrefTe ift fteU

auch bie atte Jtbreffe «tif ber bewor ftehenbett

Plummer «itjugcbett.

OVOMALTINE
und BRUSTSTILLUNG

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchhildung

— Bruststillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Yiert-Gebärende.

Erster Zweiter

Erstes Kind
Dritter Lebensmonat

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind :

Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis

bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare
diätetische Kraftnahrung. »

Muster and Literatur durch 692

Dr. A. WANDER A.-G, BERN
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lische und zehn nordamerikanische Staaten, acht
Provinzen Kanadas, drei Territorien Kanadas,
Britisch Honduras.

Das passive Wahlrecht der Frauen für
Gemeindevertretung besitzen: ein australischer Staat
und zehn nordamerikanische Staaten.

Das aktive Wahlrecht der Frauen für die
Gesetzgebung besitzen: sieben australische
Staaten (australisches Förderatiousparlament),
zehn nordamerikanische Staaten.

Das passive Wahlrecht der Frauen für die
Gesetzgebung besitzen: zehn nordamerikanische
Staaten, Unterhaus eines australischen Staates
(australisches Förderationsparlament).

N. Europa.
Völlige politische Gleichstellung der

Geschlechter haben Norwegen und Dänemark,

zum Teil auch Finnland, dessen

Frauen zwar nicht in die Gemeindebehörden,
wohl aber in das Parlament gewühlt werden
können. Dänemark hat den wichtigen Schritt
mitten im Kriege gewagt.

Schweden gewährt seinen Frauen das aktive
und passive Gemeindestimmrecht.

In sämtlichen Körperschaften der Selbstverwaltung

Englands (Grafschaftsräte und
Munizipalverwaltungen) genießen die Frauen
das gleiche aktive und passive Wahlrecht wie
die Männer. Gekämpft wird dort nur noch um
das politische Stimmrecht.

In verschiedenen Staaten besteht ein Stimmrecht,

das au eine gewisse Steuerleistung
oder an Grundbesitz geknüpft ist und in der
Regel durch einen Stellvertreter ausgeübt werden

muß, so in ganz- Ungarn, in Böhmen, ohne
Prag und Reichenberg, in Niederösterreich, in
Rußland und in rund 20 Staaten Deutschlands,
in der Hauptsache für die Landgemeinden.

Dasselbe Recht besaßen früher auch unsere
Frauen im Kanton Bern.

Im neuen Gemeindegesetz-Entwurf ist das
Stimmrecht des Mannes nicht mehr an eine
Steuerleistung gebunden. Dadurch wird
die Frau noch mehr als bisher gegenüber dem
Manne in Nachteil versetzt. Nun dürfen also
auch d i e Männer, die nichts an die Lasten der
Gemeinde beitragen, über die Verwendung der
Steuergelder entscheiden, die zu einem schönen
Teil durch die Frauen aufgebracht werden müssen.

Um zurückzukommen auf den Stand der
Frauenstimmrechtssache in den europäischen
Staaten:

In verschiedenen Ländern, wo es noch nicht
zur Wirklichkeit geworden ist, bestehen günstige
Aussichten dafür, so z. B. in H olland. In
Frankreich wurde kurz vor dem Krieg ein
Gesetzentwurf Buisson eingebracht, der
den Frauen das Gemeindestimmrecht zugestehen
will. In Deutschland bemerken wir ebenfalls

vielversprechende Ansätze zu einer Erweiterung

der Frauenrechte.
Der Krieg hat überall die gesetzgeberische

Tätigkeit aufgehalten, hat aber wiederum der
Frauensache einen starken Impuls verliehen.
Die Leistungen der Frauen in den kriegführenden

Ländern sind überall bewunderungswürdig
und werden auch rückhaltslos anerkannt. Es
steht zu erwarten, daß nach dem Kriege überall
eine politische Neuorientierung Platz greifen
wird. Menn nicht alle Anzeichen trügen, so

wird die Entwicklung in der Richtung einer
Demokratisierung des politischen Lebens
gehen und auch den Frauen eine Erweiterung
ihrer politischen Rechte eintragen.

-i- -i-

-t-

Unser Land rühmt sich, die Geburtsstätte und
der Hort der modernen Demokratie zu sein, der
Demokratie, deren Entwicklung nach dem Wort,
das in den letzten Tagen in unserem obersten
Parlament gefallen ist, nie abgeschlossen sein
kann.

In uns Republikanern ist das Bewußtsein
lebendig, daß nur die Demokratie, die
Mitwirkung aller an der Ausgestaltung des
Gemeinschaftslebens, die Verantwortlichkeit aller
gegenüber dem Ganzen, die eines strebenden
Volkes würdige Staatsform ist. Ziehen wir die
einzig mögliche Schlußfolgerung! Schließen wir
nicht weiterhin die eine Hälfte, die zahlreichere
und nicht die schlechtere, von der Mitwikung
an Gesetzgebung und Verwaltung aus.
Gewähren wir unseren Frauen das aktive und
passive Wahlrecht in der Gemeinde, damit
beginne Tat und Wahrheit zu werden, was niedergelegt

ist in unserer kantonalen Verfassung,
Art. 2: „Die Staatsgewalt beruht auf der
Gesamtheit des Volkes" und in unserer
Bundesverfassung, Art. 4: „Alle Schweizer sind vor
dem Gesetze gleich. Es gibt in der Schweiz
keine Untertanenverhältnisse, keine Vorrechte des
Orts, der Geburt, der Famlien oder Personen."

K0N2 betràna
naress-Nenaerungen:

Dei Einsendung der neuen Adresse ist stets

auch die alle Adresse mit der davor stehenden

Dummer anzugeben.

uud SlìOKrK'I'IOOITNS
I)Î6 lolMndo, der Draxis entnommene ZraMselio Darstellung,

àgt den starken Dinlluss der Ovomaltine ant die MlelMldung

W WWWWWW —
Drau Veronika D., 32-zäkrig, Viert-Olebärencks.

Erster Xveitsr

Drstes Xinä
Dritter ksbensmonat

Zweites Llnd

Drittes Xind

Viertes Kind:
INutter ertiielt im Istttsn Svàngersvkàmonst vvomsitins.

Aus dem kerickt eines l^rauenspitals über ausgedeknte Ovomaltine-Versnobe: «. Regelmässig war sckon anderntags
die Rückbildung oüsnsicktlick reickkcker, sodass auk meiner geburtskilflicken Station, von gan? wenigen àusnakmen
abgegeben, alle ?uerperae gestillt kabsn und stillen werden. Wenn kierbei der Wille 2um Stillen natürlick die kasis
bildet, so ist dock Ovomaltine Zweifellos ein sekr wertvolles Adjuvans xur Ltillkakigkeit und sine sskr braubare

diätetiscke kraktnakrung. »

Ou. A. MAKlvLI? A.-O.. OLkîkl



Bern, 15. man 917 Sünfzebnter 3al)rgana

dir Sdimciirr rbammr
©fft^ielîeô #rgan be* §#tt>ei$ertfdjen $eßammem>ereins

Snljalt. Ueöer bie Slugeneiterungen bet SîeugeBornen. — 2lu§ ber $raji§. — ©djioeijerifdjer §c(iamntenticrct!t : ©inlabung gut 24. Sciegierteri« unb ©erteral-
berjammlung. — ®ran£enfaffe. — @rfraufte Sötitglieber. — Slngemclbete üBödEjnerinncn. — 58ccctlt<?nacf)ricf)ten: ©eftiorten SBnfcIftabt, ©djapauiett, ©t. ©allen, ©olo-
tfjurn, Sljurgau, SBintert£)ur, ßürtcf). — XI. Seridjt ber Sommtffion für StSödjnerinnenberfiiijerung. — grauertftimmredjt (©dfjlufj). — Singeigen.

Sanitätsgeschäft N. SCHAERER A. G., BERN
Telephon 2496 — Bärenplatz Nr. 6 — Tel.-Adr. Schaerermaurice

Zweiggeschäfte: GENF, 5, Rue du Commerce; LAUSANNE, 9, Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette 312

Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol' »Salus"-Binden

Klosettstuhl, Modell „Berna", weiss
emaillaekiertes Eisengestell, mit Arm-
und Rücklehne, aufklappbarem Holzsitz

Gummibettstoffe! Irrigatoren, Wärmeflaschen,
Badethermometer, Milchflaschen und Sauger,

Milchsterilisatoren, Kinderwagen in Kauf oder Miete etc.

und f^rPrTktiMherModSeîihlU8S Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unsern K-Katalog.
Bidet Ideal, weiss emaillackiertes -
Eisengestell mitEmail- od. Fayence¬

becken, solid und bequem.

Leibbinden99 ^ (Gesetz'ich geschützt)
sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste ; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei / ^Frau Lina Wohler, Basel *

2 Leonhardsg-raben 2
Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind

jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 70

Hebamme OPftegeri») "W
»tit prima geugmffen, empfiehlt fid) bett bereiten Samen §ur ©eburt3=
fettung unb Pflege ttebft ^aufarbeiten. Offerten beförbert uutet
AA. B. 92 bie (Sjpebition biefeê SBtatteS.

Seit Jahren erprobt.

s"
' i/

üon ersten ffifnderärzteri.
empfohlen und Oerordnet

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie OPPL1GER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

731

iGELHARPj

IbSEPTISCB

ÏUN0'PUüfc^l

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zurHeilung
undVerhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art : Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „loh gebrauche
Seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Fiisse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 54

In den Apotheken

gtfofgreid) inf'erterf «tan in ber „gdfroetjer Hebamme"

vern, 15. Mai 1917 âS Sûnf^evnîei- Jahrgang

Die Zchiiàr ell»m«e
Affizielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber die Augeneiterungen der Neugebornen. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hcbammenverein: Einladung zur 24. Delegierten- und
Generalversammlung. — Krankenkasse. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Vercinsnachrichten: Sektionen Basclstadt, Schaffhausen, St. Gallen, Solo-
thurn, Thurgau, Winterthur, Zürich. — XI. Bericht der Kommission sür Wüchnerinnenversicherung. — Frauenstimmrecht (Schluß). — Anzeigen.

Samtätsxescliäkt á. v., »eSM
IkIsMon 2496 — Lkirouplat« Dir. S — Lekasrermaurios

AxvsÌA86SLkàkt.s: 5, lìus à lüoirnneres; 9, lìus klalclimMâ

Kmtlià àMel xur Wchnerinneo- uml NâiigliiMMge
31-

Nedsmmen Ausrüstung«»
Vmver8al-I.eibbin6en „ànopoh ,8alu8" kinâen

KIoasttstukI, Moclell „Lernn", veîss
sinaiilaokisrtos DisenAostoil, mît L.rin-
uvà Rlloklokns, antkiappdarom Nàsit^

Vununïdettstot?«, Irrîgstorsn, ìVsirn,e?Issrken, Nsrte-
tk«rn»an,ster, DGïIrNNsseken unet Ssuger, ttîlel,.

sterïlïssîuren, Nïniteewsgei, in lîsut u«t«r twists eîc.

Nebsmmen erkalten eàpreelieàn Rabatt. Man verlange unsern K-KatsIoZ.
kîâet Ideal, weiss emaillao^iertss "
Liseu^esteliiuitDiuail- od. ?a^euov-

devtceu, solid und dequem.

I»sîdliînll«n
(kssà'iok gosokàt)

sinct clis vollkonunsnstsn Linclsn àsr (Zsgsnvvart unci sinâ in 6sn meisten Lpitâlsrn àsr SokvsiT ein-
Zskübrt. Dieselben Isiston vor sorvis nnek âsr Uoburt unsobàbars Dienste; ebenso kncisn sis Vervvsn-
Nun g bei Dängeleib, Lauek- o6sr dlabslbruok, Lenkungen eto. DrkàitUob in allen bessern Lanitâtsgssekàtton
oâer cllrskt bei <

^
Z^rîìRR I^îitîT Zîît^«I

Vollstâncli^e ^U88tattun^en kür lutter unc! Kincl
ísâs Lin6s trägt innen 6en gssstrlisk gssoküt^ten dlamsn „Lalus" (Illustrierte Prospekts) 79

Hebamme (Pflegerin) 'Mr
mit prima Zeugnissen, empfiehlt sich den verehrten Damen zur Geburtsleitung

und Pflege nebst Hausarbeiten. Offerten befördert unter
à kZ. 92 die Expedition dieses Blattes.

8vir.1ullittii vrpr«i»t.

li0/7

Vsrbâukiiob inDàstsn à?r. 1.20 unâ à 6V Lts.
cvnNsen« os»i»i.isen,

àarksrgsrgasse 23 un6 Dépôts.

73 >

SMNWî«-

>t»csrtv^

Ssit^adr^sDntsn bsrvâUrtss. von kervorragsnllen
4.er?tsn smpkoklsnss Linstrsupulvsr ^ur Usilung
unâVsrbàtung àss Wnnàssivs kleinerLiinâsr;
vor^ügUodsr Wnnâ- un6 Lodveisspucisr Kir Krvvaok-
sens gegen Wnnâssin feàer árt: Wunàuken,
starken LebvSiss, IVuncllisgen eto. eto., von uner-
rsisktor Wirkung unâ ánnslnnliekksiì iin

Ksbrauod.
tlrtsîi àss Uorrn kok. Lanitätsrat Or. Vömsl, Direktor

àor Ltôàtiûvdsn ?ràasàUpik, ?rs,nkkurt ». A. : Avbrsmztig
soit violon üskroii sovoàl in àor Nliiltk (über 1200 Doburtoa zsdrllvk), aïs in insinsr Drivât-
Draxis anssvdliossiivli Ikr Diaion xnr xrosstsn ^nkrisàsnlioit allor Nstoilixton. Oîalon istàrok keinen anâern Duâer ru ersetzen. Loi starkoni ikransxirisrsn àor Diisso nnà
Vtnnànion bovädrt sivà âor Dnàsr xioiviikaUs vortroîtlîoil. àvn anàors Kollogon, ààvnssiizsn anvanàn, öostätiFon moins Anton LrkaiirnnAvn."

In stânàigsin Uskraued von xaklrsiobsn Lrippsn, Lntbinâungs-
ánstalten unâ Xrnnksnkâussrn. 54

ln àen àpotilekov

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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«

ine tPtrffame 5l'ül]lmgsfur
ift bte BtomaljTfur!

IDenn Sie artfangen abjumagcrn, menu 3fyr fotnt matt tnirö, tcenn 3tjrc Kräfte

fdjtüinöen, menu Sie aus einem unbeftimmten Unluftgcfüfyl fyeraus fpiiren, 6ajf 3^?re Säfte

cerborben finb, öaf 3fyr ©etft nicfyt rnefyr bie alte Spamifraft unb (Êlaftijitat aufœeift,

& bann forgen Sie für Kbfytlfe, beuor es ju fpät ift. Zïefymen Sie 3*?re Sufludjt 5U einer

Siomalä=Kur unb Sie tuerben in furjer ^eit ruieber ein gefunber, fräftiger, leiftungsfäfyiger 2Tienfd? merben.

Biomalz 67

fann ofyne jegltdje Zubereitung genoffen tuerben, fo u>ie es aus ber Biicfyfe fommt. Sie formen es alfo

audj am ©rte 3^rer Berufstätigfeit einnehmen. Dod] fanh man es audj jufammen mit ZTKlcfy, Cacao,

Cee, Kaffee, Suppe ober bergleidjen nehmen. Cs fdjmecft gletd) üorjügitd) unb uerleitjt anberen Speifen

unb ©etränfen einen feinen, aromatifcfjen Betgefcfjmacf. Dabei ift Btomalj nic^t teuer. Die fleine Dofe

foftet §?*. 1. 85, bie grojje Dofe §?*. 3. 25. — Cägltcfye Kusgabe ca. 50 Cts.

Biomal3 als £aftagogum. XDäfjrenb meiner Cätigfeit als Kfftftent im Säuglingsheim, forme bei

ftillenben Ktüttern mäljrenö meiner poliflintfcfyen Cätigfeit hatte ich öfter <5e-'

legenheit, bie JDirfung bes Biomalj ju erproben, unb stnar auch bei folgen Kmmen, benen biefes KTittel ohne ihr JDiffen ben ©e=

tränfen beigemengt tourbe. Bei anberen ZÏÏitteln fam ich nämlich manchmal — melletdjt nidjt ganj unrichtig — auf ben (Sebanfen,

baf biefelben ettuas fuggeftiu toirfen. Beim Biomals fonnte tel) jeboefy nnrfltcf) bie (Erfolge bireft greifen. Die DTilch nahm an

(Quantität unb, tuas bie Hnterfudrungen lehrten, auch an Qualität unb ^ettreidjtum 5U unb auch öas perfönliche ÏDohlbefinben ber

Kmmen unb Kinber toar bei Knmenbung biefes mittels in jeber ÎDeife befriebigenb. Dr. B. in B.

ftt.-Jakobs-Balsam
+ Hausmittel I. Ranges

von Apotheker C. Trautmann, Base!.
Dose Fr- I.SO (Intern. Schutzm.)

IDie

beste, antiseptisohe Heilsalbe für
Wunden und Verletzungen aller Art,
aufgelegene Stellen, offene Beine,
Geschwüre, Krampfadern, Haemor-
rhoiden, Ausschläge, Brandschaden,
Hautentzündungen, Flechten etc. etc. Der
St.-Jakobs-Balsam, seit 20 Jahren

_ mit stets wachsendem und unübertroffen.
I Erfolge angewandt, ist in allen Apo-
I theken zu haben. Generaldepot: St. Jakobs-

apotheke, Basel. — Prospekte zu Diensten.
(10499 S.) gj I

Teigwaren & Tesionfabrik
Wenger & Hug A.G.

GÜM LIGEN

fabrizieren das erstklassige

Kindermehl

LACTOGEN
und den beliebten 80

Berner Cerealcacao

immun

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zn beziehen, sonst direkt ah Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
74
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 1156g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie#> Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

Illllllllllllllllllllllllllillilillilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Sur das

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe:
Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett -Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Iochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)

Damenbinden etc. <

Für Hebammen mit
höchstmöglichem Rabatt

bei 76 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schaiihanser
Sanitätsgeschätt

iP8T* Berücksichtigt zuerst
bei Kuren Kiuküiif'eii unsere
Inserenten.

48 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5
«

Eine wirksame Lrühlingskur
ist die Biomalz-Aur!

wenn Sie anfangen abzumagern, wenn Ihr Teint matt wird, wenn Ihre Kräfte
schwinden, wenn Sie aus einem unbestimmten Unlustgefühl heraus spüren, daß Ihre Säfte

verdorben sind, daß Ihr Geist nicht mehr die alte Spannkraft und Elastizität aufweist,

^ dann sorgen Sie für Abhilfe, bevor es zu spät ist. Nehmen Sie Ihre Zuflucht zu einer

Biomalz-Kur und Sie werden in kurzer Zeit wieder ein gesunder, kräftiger, leistungsfähiger Mensch werden.

viomsli 67

kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden, so wie es aus der Büchse kommt. Sie können es also

auch am Grte Ihrer Berufstätigkeit einnehmen. Doch kann man es auch zusammen mit Milch, Eacao,

Tee, Kaffee, Suppe oder dergleichen nehmen. Es schmeckt gleich vorzüglich und verleiht anderen Speisen

und Getränken einen feinen, aromatischen Beigeschmack. Dabei ist Biomalz nicht teuer. Die kleine Dose

kostet Jr. l. 83, die große Dose Jr. 3. 23. — Tägliche Ausgabe ca. Z0 Ets.

Biomalz als Laktagogum. während meiner Tätigkeit als Assistent im Säuglingsheim, sowie bei

stillenden Müttern während meiner poliklinischen Tätigkeit hatte ich öfter

Gelegenheit, die Wirkung des Biomalz zu erproben, und zwar auch bei solchen Ammen, denen dieses Mittel ohne ihr wissen den

Getränken beigemengt wurde. Bei anderen Mitteln kam ich nämlich manchmal — vielleicht nicht ganz unrichtig — auf den Gedanken,

daß dieselben etwas suggestiv wirken. Beim Biomalz konnte ich jedoch wirklich die Erfolge direkt greifen. Die Milch nahm an

Quantität und, was die Untersuchungen lehrten, auch an Qualität und Fettreichtum zu und auch das persönliche Wohlbefinden der

Ammen und Kinder war bei Anwendung dieses Mittels in jeder weise befriedigend. Dr. B. in B.

Nausmittel I. kîsngvs >H>

von ^potkeker e. Irautmann, Ka8k!.

vsse 1.SV (Intern. Lekâm.)
W vis beste, antiseptisobe Heilsalbe kür
> Wunden uuà Verletzungen aller L.rt, auk-
W gelegene stellen, eîîene veins, Se-
W sek«l»ï»e, KrsnBpîs«Is5n, Laeinor-
W rboiden, ^.ussebläge, Lrandsvbaden, Haut-
D entsiündungen, ^ieriBîen ste. etv. Der
W L«.-Isiî«»k»s-vsi»sn,, seit 20 dabren
W init stets ^vaebsendsin und unübertroffen.

Drt'olge angewandt. ist in slien ^.po-
> tbelcen siu baben. oteneraldepot: 8t. àliobs-

apvtdvke, kasvl. — Prospekts ^u Diensten.
s10499 S.)

reigwsvSN s leslontsizvill
VVengev s^blug

00lvll.lQ^bl
tabàieren äas erstklassige

lünllemklil

unä äen beliebten 8V

verner kvkeàiUN«
llIIIIIIIII

vis ?aklrsioksn, unautgskoräertsn Zesugnîr»« unä
beweisen äis Vorxllglioblisit äss seit balä S0

Iskrsn bekannten unä bestens bswâbrtsn

Ill (I«u iuàt«u âx«tds>!«ll do7Ì«Ii«u, »»Uüt âirât »>I kakrik in Alurtsn.
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kleieextraktprüparate
Marke üronraä

»IN»»»!

(2à USSs)

IVlaggi L. Lie,, lüriok Marke tcronraä

srmögliebsn in wenigen Minuten äis Zubereitung

eines Llsiebaäes von unübertroffener
^Wirkung gegen Xinäsr » Nautaussablâgs,
^Vuuâssiu, Nautsutieüuäuugsu unä raube
rissige Haut 7u be?isbsn äurok alle Xpo-
tbsbsu, vrogsrisu unä Laàsaustaltou,
unä wo niobt erkältliok auob äirskt äureb äis
Fabrikanten Alaggi ^ Lie., MricK.
vsll tit. Usdsiluiisii daltsii vir zgàsrasit (Zii»tis>»astsr

aiià àtliàs Attests ?u.r Verküsanx.

Sür clas

Wochenbett:
^Ils moäsrnsn antisept. u. asspt.

Verbandstoffe:
Ltsrilisisrts VàMâltMpoilL

loààm-Vsrdààk
Viokom-

„ Xsràm- „
aur 'pavoponacls

Ltsrilisivrts VlovksuvàorlîiM
naok Or. 8obwar?snbaek,

äsr einzige, wirklieb keimfreie
Woeksnbstt -Verbanä.

fgfNgs! 8tvdlv Watts
Vtivmisok rvinv Watts
Silligs Dupfwatts

A oedeiibktt - Mäße - Xisseii

(mit Sublimat-Ookwollwatts)
Oarnsnbincksn sìc:.
?vr Nsbammsu mit

büebstmögiiebslu Rabatt
bei 7K b

ö. à e«.

UV Ävrbebsiebtigt «uvrs<
bei WZurv» I^iubüiilvi» uusere
Iusvr«ut«u.
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HÜ"" Gummi:
Wärmeflaschen Douchen-Irrigateure

Luftkissen u. Ringe Inhalatoren
Eisbeutel Schläuche

Bettstoffe Thermometer
Bettschüsseln etc. etc.

kaufen Sie zu Vorzugspreisen im Spezialgeschäft für Gummiwaren

W. WEBER-WEBER in FLAWIL
(P254G) Verlangen Sie Preise 79

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschafl, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 71

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,

wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Blutarme! Nervogen+
sollten Sie anwenden bei Blutarmut, zur Auffrischung und Reinigung des Blutes.

lssenschaftlich und praktisch erprobt, durch massenhafte Zeugnisse aus allen und höchsten
Kreisen glänzend bestätigt. Ueberraschende Erfolge bei Kindern speziell heran-

.und~ iun9en Frauen und Männern, bis ins Greisenalter.
uXeranstrenn^nSr h Blutwerlus.en, körperlicher und geistiger

KOpfSChmerZen d'erFl°^hn 'S'VOn Se'ir angenehmem Geschmack.

ZW- Achten Sie genau den Namen Nervogen. —2-OT
Sur dies garantiert obige Erfolge. Verkauf durch die Apotheken wo nicht zu hahendirekt durch die Apotheker Siegfried, m Ebnat.Kappel (St. Gallen) oder L. Siegfriedm Zurich, Clausiusstrasse 39. 3
„Ich kann ohne Nervogen nichf leben", so schreibt uns einer unsererbekanntesten Schriftsteller der Gegenwart. *
„Nervogen wirkt Wunder", so schreibt eine Lehrerin.
Ich habe Bchon unzählige Medikamente schlucken müssen, aber keines hatte so auffallend

gute Wirkung wie Nervogen.
Nervogen ist ein ausgezeichnetes Heilmittel, wir haben es erfahren an unserem Kinde

und können mit gutem Gewissen sagen, dass es andere Mittel übertrifft; so schreibt manuns tagtäglich. Original-Zeugnisse jedem Kunden zur Verfügung.
Ein Arzt schreibt: Ein Patient unserer Klinik, sehr blutarm, dessen Magen'gar nichts

"ehr vertragen konnte, erhielt Nervogen, er erholte sich auffallend rasch.
Ihr berühmtes Nervogen hat mir sehr gut getan, erbitte noch 4 Flaschen.

Nie Die 7 von Ihnen bezogenen Flaschen Nervogen brachten eine geradezu ideale Wirkung.ifcrhmowon ainfl amivlna irûvonlniriinrlnri rlin M"117
a, f Kopfschmerzen sind spurlos verschwùnden, die Magenbeschwerden haben völlig
ah hört. Trotz 17-sfcündiger Arbeitszeit nahm ich in diesen Wochen 7 Kilo zu. Vor allein
u"ei' heilte mich Nervogen von einem nervenzerrüttenden Leiden, wo jede frühere Be-
i/11Ölung versagte. Es ist auch kein Rückfall eingetreten. Mit glückerfülltem Herzen spreche

meinen verbindlichsten Dank aus, etc. Wollen Sie mir wieder 2 Flaschen Nervogen
zünden. S. 14. März 1917. Fr. K. • 81. (10,449 S.)

Seift
^0 Jahren

Preis Fr. 1-50-

Bestes Frühstück.

Aerztiich
allgemein empfohlen.!

1 oaf"aft-«rChocola^fa^!!!L

ml

86 iiuuiuiuijnjKinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.
Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt:

Sanitätsgeschäft
G. Klopfers W— Bern

Schwanengasse Nr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber - Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhiet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilsendnngcn nach auswärts.

3öa|er-
Fabrikant H. Nobs, Bern

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BER.NÄ

Borna" enthält 40 % extra präpa-" rierten Hafer.

BPrna" *st an le]C"lter Verdaulichkeit
" und Nährgehalt unerreicht.

Rprna" macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell ßlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

£u verkaufen
• raegen ïobeëfaïï

I) cli aœnteutafd)c
fomt 3nl)aft, alle§ rtoef) gut ertjatten.

©tyrifttati SBurrt,
©perrftrafje 86, SBafel.93

Unlust, Bleict)suc§t,
Scßwäc§e Nervoßtät
kommen von scßlecß-
tem Blut Die roten,
eisenhaltigen Blutkörper

mangeln ißm.
AMEBA - Elsenkraftweln
führt dem Blut die
fehlenden Bestandteile zu,
bis es llefrot ist und von
Kraft strotzt. Erst wenn
jederPulsscßlag ein
solches kerngesundes Blut
in alle Adern treibt,
erholen sich die leidenden

Qrgane, der Körper
wird durchkräftigi,

die Wangen röten sich
und der Sinn wirdheiter.
Angenehm im Genuß.
Orig.-Fl. 4.50. Muster-FL

1. SO.
83'

.Prospekt

Hebammen gemessen Wiederverkaufs-Rabatte

(Za. 1310 g.) 90

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wundsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörisbofener
Tormentiil - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentiil-Crème selir gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe" bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt.'-

Okies Wörisbofener
Tormentiil - Crème,

in Tuben zu 70 Cts. zu haben in
Apotheken Und Drogerien. 82 c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Nr. 5 Die Schweizer Hebamme. 49

WM" Vummi ü

HVSrn»s?IssrI,ei, vourken-lrrigsîeure
^»«Kissen u. lîîiBg« Inkslstorsi»

Lîsdsutel Seklsuek«
Settsîoffke ?kern,on,etsr

Settsrküssein et«, et«.
kau/sn Sis 2U Vorzugspreisen im Spkàlgesokâtt für kummiv/eren

H»euoui»-«fusu« in
(?2ö4<v) IVsr/s»Le» S/s />/»s/5S 7g

Ktsrilisiertv

kerner-^lpen -Wlcli
llor NornvraIpvn-IVIiIvkgksvIl8vkafi, Stslllvn i. L.

„käikniuarkv". 71

k««MMe M tMW 8UIiiMdrii»z.
wo Nuìtermilok ksklt.

Absolute Livkerksit. kleivkmässigs Qualität I

8vkut? gegen Xinclercliarrkös.

^Is kralliges Tlipsnprodukt leistet die Dsrner-T^Ipsn-Nilok auob
stillenden Nüttern vortreküiobe Dienste.

Mtsm«! »mögend
sollten Sie anwoudvu del Sluîsi-muî, 2ur F^Titti-ïseVHTHng und lîeinîguiHg dss VIuîv5.
>> isssnsodaMioli und pràhisvti erprodt, dured inasssiàaktv ^eug'nisse au8 allen und lioelisten
d-rmsmi Klân^enâ kestâti^t. TIsks^ssekenale dm speciell lNe^sn»

und jung«!, ^sue», und dis 1ns vreiseiBsl««?.
und g°»tîg«s

^ìlsr^.rt. dlervagen ist voll sobr »ngenebinoin (ìiesvbinaok.
Tkvkton Sis genan den »!-,»,«» »«svoasn.Knr dies garantiert obige Lrkoigs. Vsrkank dnrob à Ttvotbsken w» niedt ?» baben

dnrob dis /.potbskor IN eknst.Itspp«, (8t. Salien, oder Siegîriori>» U»s,r>,, plauslusstrasse SS. ^
I.tstl DTSIH» Ol»AL eVLSVOALIB so sobrvibt UllS einer unserer bo-

«anntestsn 8vkriktstsIIer der Ssgenwart. >

»»«svwgen «irllî Vkunller", so svbreibt owe bebrsrin.
Ivli babe ssìioll un?äkiige Nodikamsnts sobluoksn müssen, »der keines batts so auffallend

Auto Wirkung vie »isi-vogen.
as»vog«n ist ein ausge?sivbnstes Ueilmittei, wir kaben os erkabron on unserem Iî.înàs

NNo können mit Fll/e/» <?o»^/v«e/» «SFeo, dass os andoro Nittel übertrifft; so sebroibt man"Us tagtägliob. vriginsi-IZougnisss zodom Kunden ?nr Verfügung.
Lin kr?t soiiroibt: Hill llatient ullsorsr Klinik, sobr blutarm, dessen Nagen "gar lliobts

»ebr vertragen konnte, srliieit ksrvogsn, er eriioito slob auffallend rasok.
Ibr bsrüknitos »levvogsn bat inir sobr gut getan, erbitte nook t klsseben.

I>ih Ills 7 von Ibnen bezogenen klasoben Korvogen bravbtsn sins geradezu ideals "Wirkung.
lîwpiksrlH»»'«»'»«»» sind sxurlos vsrsvbwnnden, die Ilsgsniissrkwsvilsi, baben völlig

ab ìôrt. '/rot? 17-stündigor Arbeitszeit uàm lob in diesen Wooben 7 Lilo ?». Vor allsni
iln »

doilto Illiok Ilsrvogen von einen, n«»vs„^s»-vii«tsn«i!s», beiden, wo zeds trübere Ils-
>>"Udlung versagte, lüs ist anvk kein Rüokkall oingstrotsn. Nit glnekerküUtoni Herren sprevke
7"Nen nisinen verbwdlivbsten Dank aus, etv. Wollen Sie inir wieder 2 l/Iasokön 27orvogon ?»-
°Uâon. 8. 14. När? 19l7. />. X. ^ 8l^ (10,44S 8.)

Zisïâ

Iskren

?i>eis?r. > 50

^sws Dêstiià

/ler^tiiok
gemein

l ^;-^-.^.».ckooo!sìfsdnk

86 ...„..».»o»Xincisr un6 Dsrsonsn mit smpiiuMeksi' VsiciauunZ.
^ur äsn xubirsioksn minâsrwsrtiKSn àcîksiimunAsn vvirà xswarnt:

SsnîîSî»g««IiSIt
S. KlöplersVfê vern

LàvailsnAa,8se M. I I 77

Willigste veziugsquelle
kür

I.eît»i»>»,rlsn, Vfockenketîdîniten, Sâugtîngs-
0sînl»îi»ileii, Irrï»

gsts^er», vsâe- ««à I^îslie» »

Se«î»«>,»ïs»eli,, SoxlBlet-FKppsgstS,
Isg«n, D^iIckklssetHei,, Ssugeg, «snrtbü^ZiteiH,

V5stt«, SckereiH «»«. etr.
Hebammen erkalten köckstmöZIicken Rabatt.

vrlxzlì

.Zìânci

Fabrikant II. Zsobs, Lm'N

Lkno^r^
^l.7

iV, ,7°

ökrNA" àkàìi 40 °/o extra prâxm-
" risrwD Hàr.
lìprnîì " ^ ^ leieàr Vsàuliekkôiì

" uriâ ^àrgskà unsrrsià.
kîl»nnî>" iug.à lvàs ksìien XlQâsr,

" sonäer« fördert speciell lZIut-
und KnoàeildlldurlZ ur>d

maekt den Körper wider-
swndLkàz ZeZen ^rsnkdeits-
keime und KraniàeiteQ.

lIVvr,Lsrns' nivki konnt, vorlangokrà-llosvn
L!rbàltlîc!b în ^potbsksn, OroZisrîsn

unct l-lanctlunUSn. 84

Zu verkaufen
' wegen Todesfall

Hàmmmtasche
samt Inhalt, alles noch gut erhalten.

Christian Burri,
Sperrstraße 86, Basel.93

I/a?u«r, »lejcHswcH/.
ScHnvScHe /VsrvoMrä/
^cOMMSNl VON LOgiscH-
/s/N s/u/. OlS /O/su, Sl-
ss/iZal/is-s/l V/u//cSrvsr

ma/lFS/n /Am.
/Z/^SS/Z - S/Zs/l/crcz//wsm
/ü'Ar/ c/sm S/u/ c//s /sA-
/suc/su LsZ/cm6/s//s ^u,
b/s SS //s/rO/ 75/ uuc/ VO77
Xrck// 5/7'O/à S/5/ ms/m
/sc/S7'?>u/55cH/cZ9 s/775O/-
QgS5/cS7'779S5U/!c/S5 s/u/
777 O//S /Zc/S/77 /T'S/b/, S/-
AO/S77 57LA c/7S /S/c?S77-
c/S77 OT'NQTlS, c?S7' XÖ7>-
PS7' àc/ c/u/OA/c7'ü//7gl/,
d/s /Ac7/>9S77 7>Ö/S77 57cH
U77L/ c/ST' s/7777 277/7/AS7/S/.
7Z77g>S77SA777 7777 QS/lU/Z.
O//S.-S/. ^.sc>. A/U5/S/-S/.

7. SO.
83'

likbgininkn sskniksskn ûvisilklvkl'llsàlsslià

(?a. 1310 s.) 90

M MM Wö Ms
M7sntbskrliok ist clls bei HVaucksai»
in ikrsr Wirkung unübertroiksne

îoi^ivieiHtïtl » Crèn»«.
?ri. N. W., Dsdamms in L., sekrsibt

àrûbsr:
,Aann lilnen nur mitteilen, dass

Ikrs lormsntill- Lràms svtir Aat
ist bei wuiitl«» lîriìstt i». Dabs
dieselbe bei einer Datientin anZs-
wendet und Aute» UrtalK ge-
babt/'

aui« HgfS?ï»i,«»eeiiv?
?arr»,entïll » cvànHS,

in ?ubsn ?u 70 Ots. ?u kabsn in 7ì.po-
ibeken und Drogerien. 82 o

ksdammsn erkalten Nabatt.

k'. lîeiii^vi -Iîinaei, Ikî»j>ie1.
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Alles Ist teurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B..

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

< Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank
wissen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

KindermeM aus bester fllpcnmilcl)
GAIACTI NA

Sleljcf)', blut- und knodxnbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
24 Krste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Galactina

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Rinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

50 Die Schweizer Hebamme.

à ktàrM«à
nur àer Verkaufspreis unseres l^sstlè'seben Xinàermebls

von ?r. 1. 30 àie Düobse ist need àer Zleiebs ivis vor
àem I^rieAS, ivoxe^en alls anàersn l^äbrmittel, ivie si. D..

XinàerZries usiv., celebs àie Nütter aus Lparsamkeitssinn

anzukaufen AeneiAt sinà, im ?reiss beàsutsnâ xestie^en

sinâ. Da àiesslben an l^äkr^ert unserem Dräparat iveit

naobstsben, so isi à'e àmii à
koáIu'âAer als mit unserem altbsiväbrtsn Uestlemebl.

- Ds lieZt uns kern /u bsbauxten, âass unser Dräparat

kür ieàes Xinà unà von àen ersten "ka^en an passt, vir
tvissen aber, «lass es sebon T^ausenàen von Xinàsrn ivobl

bekommen ist. 68

öewSASn Lie à LkÂà) àM VersAe/ì àmii ^ M«c/î6»î/

sis tverâen Ibnen in àer Dolsss kür Ibrsn liatseblaZ Dank

rissen.

ûleâ'8 Iliàrmelil ksbà

I^ìllàèkûiêlll 2UZ bester Itlpenmilcb
o/u/xeri

5!elsch-, b!ut- und knochenbildend

vie desîe Sîinilernslirung iler Kegenelsrt
<A»ISvii« Rleâsille:

Soàsiûerisotis kanâssausstsllunZ In Kern 1914.

Mr ssnâsn omf Mmsâ /eà^siê
fran/co ââ yraiis àsêer Mâ ^robsbÂo/ìse^
sowie ckis beìisbie^ âleburisê/siAs^arisn-, miê
à»îe»î Lis ârer eàe k^rsuâe de-

Mà /àâ^. g?

Lslsoîïns
IK»»« ^lutter, ck»v ibre Iv liinàr init

t»»t»etîii» ist ?rau I^renma^r in
LruZssn, àis uns nsbsnstsksnâs pbeìeMapbie
sinsanâte unà âa/u sobrieb: „leb kann Itinsn
/u unserer ?rsuâs mitteilen, âass joli 9 kinâer
bis /um /xveiten bsbensjabr mit Oalaoìina
srnäbrt unâ kür ein jsâes Linâ bsinabe 100
lZüokssn Llalaotina verbrauebt babe, ^lls
unsere Kinâsr, ebne Hmsnabme, sinâ gesunâ
unâ kräktiZ. clalaetina bsxväbrt sieb aueb de-
reiìs bei meinem 10. kinâs, âas iet/t 6 Nonate
alt ist unâ âem âis Llalaetina gut bekommt."

8àÌ!.MàIl1-kMIl KM.
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